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aheraus zur Werbearbeit!
Der letzte Werbetag ruft Euch! Nn die KRebeit! Der Erfolg winkt!

eutſchlund ſtimmt den fünf Probejahren zu. Ne „mubhängige“ Idelogie.
Berlin, 21. Jan. Zwiſchen Herrn Bergmann und den „Genoſſe Hennig legte nun die opportuniſtiſche, unVertretern der Ententeregierungen Jeige in Paris mehcfach ſozialiſtiſche und gegenrevolutionäre Koalitionspolitik der

Beſprechungen üher die Frage der Feſtſetzung dex deutſchen Rechtsſozialiſten in ihrer ganzen Schädlichkeit für die Ar-
Entſchädigung ſtattgefunden. Bei dieſen Beſprechungen hat beiterllaſſe und in ihren den Sozialismus diskreditierenden
Herr Bergmann in Uebereinſtimmung mit der Stellung- Wirkungen überzeugend dar und gab dann eine ſachkundigenahme des Außenminiſters Simons bei ſeinen Beſprechungen und gründliche Darſtellung von dem Weſen und den einzel
mit dem r Laurent zwar die ſchweren Opfer be nen wichtigen Beſtimmungen der neuen preußiſchen Vertont, die für Deutſchland aus einer Vertagung der Feſt faſſung.“ſtellung der r ſen, ſich jedoch bereiterklärt, über die Seydouxſchen Vorſchläge wegen der Fixie-
rung der Fünfjahrsrate unter den bekannten usſetzun
en zu verhandeln, die nach deutſcher Auffaſſung die Grund
age für jede Verſtändigung über die Reparationsleiſtungen

bilden. Es haben ſich noch keins Anhaltspunkte dafür er-
geben, inwieweit die Alliierten bereit ſind, in dieſen für die
z Weiterentwicklung der R vom deutſchen

tandpunkte aus entſcheidenden Punkten Deutſchlands
Wünſche zu berückſichtigen. Herr Bergmann hat darauf hin-

wieſen, daß es g. im Intereſſe d. irtſchaft der Ententeba daß iederaufbaues Europas unbedingt not-
wendig ſei, daß über dieſe Vorausſetzungen vollkommene
t erzielt wird.

ie e der Regierungechefs in Paris am 24.
dieſes Monats wird ſich vorausſichtlich auch mit vorläufigen
Verichten der Ententedelegierten über das Reparations
problem beſchäftigen. Nach den Mitteilungen aus Paris iſt
in Ausſicht genommen, daß im Anſchluß daran die Verhand
lungen in Brüſſel ihren Fortgang nehmen.

Verlin, 21. Jan. Wie Reuter feſtſtellt, wird mit Bezug
auf die Anweſenheit Bergmanns und der deutſchen Finanz-
ſachverſtändigen in Paris in Verbindung mit der Premier
miniſter Konferenz in britiſchen maßgebenden Kreiſen er
klärt, daß die Deutſchen ſich darüber klar werden müſſen, daß
dies die letzte Gelegenheit ſei, den Alliierten ihren eigenen
Reparationsplan vorzulegen. Die Alliierten verlangen nichts
Unvernünftiges. Sie haben in der Tat beteits große Zu
geſtändniſſe gemacht. Zweifellos werden die Deutſchen das
verſtehen und einſehen, daß, wenn nichts geſchieht, die Rege
lung über ihren Kopf hinweg erreicht werden wird.

die neue Regierungskriſe in Mecklenburg.
Schwerin, 21. Jan. Der Abg. Dr. Knebuſch (Dn.) ſtellte

ren im Landtag den Antrag, dieſer wolle beſchließen:
ie Wahldauer des Landtages wird bis zum 15. März 1921

beendet; das Staatsminiſterium wird erſucht, ſofort Neu-
wahlen auszuſchreiben.

Der Miniſterpräſident erklärte, daß über dieſen Antrag
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Dieſer Sonntag iſt wie kein anderer geeignet,
neue Parteimitglieder, neue „Volksſtimmen“-Leſer
zu gewinnen. Faſt aus allen Orten des Bezirks
werden Erfolge gemeldet, aber an dieſem Sonntag
müſſen ſie überall am größten ſein.

Jeder neue Leſer der Volksſtimme,
der ſie jetzt ſchon für den Monat Februar abonniert,
erhält die Zeitung für den Reſt des Monats Januar
unentgeltlich zugeſtellt. Jedes neue Parteimitglied
ſollte ſofort auch ſeine Parteizeitung beſtellen.

Das letzte Wort
über Deutſchlands Geſchick wird der Sozialismus
ſprechen. Wer die Zukunft verſtehen will, muß die
Ereigniſſe vom ſozialiſtiſchen Standpunkt aus ver
folgen. Darum iſt es für jedermann notwendig,
Abonnent der

„Volksſtimme“
zu werden. Jn keiner Familie darf ſie fehlen. Sie
iſt das wichtigſte geiſtige Rüſtzeug zur Aufklärung
der Maſſen, zur Vertiefung der ſozialiſtiſchen Ge
dankenwelt, zur Sammlung der proletariſchen
Truppen im geiſtigen Entſcheidungskampf zwiſchen
Kapitalismus und Sozialismus. Der Sieg kann
nicht zweifclhaft ſein,

bie größere Macht
hat das Proletariat!

Die „Volksſtimme“ wird beſtändig ausgebaut.
Auf allen Gebieten wird ſie der Jugend ebenſoviel
bieten wie dem Erwachſenen, ob Mann, ob Frau!
Der Nachrichtendienſt wird immer mehr ausgeſtaltet.
Die Beſten der Arbeiterführer kommen darin zu
Worte. Darum

werbt für die „Volksſtimme“!
Jeder Parteigenoſſe gewinne in der roten Woche

einen neuen Abonnenten. Das iſt die beſte Vor
arbeit für die Wahl, das iſt der ſicherſte Weg zum
Siege des ſchaffenden Volkes.
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hDieſe Worte finden wir in dem geſtrigen Bericht von der
Mitgljederverſammlung der U. S. die am Donnerstag
im „Volespark“ tagte. Sie ſollen uns als Ausgangspunkt
dienen, um eine Dentweiſe zu beleuch ten, die nicht ſozialiſtiſch
und nicht kommuniſtiſch, ſondern einfach zerfahren iſt
und auf deren Boden niemals etwas Erſprießliches
für die Arbeiterſchaft entſtehen kann. Damit aber niemand
behaupten kann, es ſei eine einzelne Bemerkung, die noch
lange nicht bezeichnend iſt für eine Jdeenlogie, die man als
ſpeziſifch „ungohängig“ bezeichnen kann, ſo fügen wir eine
weitere Aeußerung desſekben Redners, die 3 Tage vorher in
der unabhängigen „Volkszeitung“ ſtand, hier an. Sie lautet:

„Die Rechtsſozialiſten trifft die ſchwere Schuld, daß die
Realtion auch in Preußen wieder in den Sattel gekommen iſt.
Sie haven nicht nur nichts zur Beſeitigung des alten bureau-
kratiſchen Verwaltungsapparates getan, ſie ſind auch immer
tiefer in den Sumpf der reinen Reformpolitik geraten. Und
das Schlimmſte iſt, daß ſie ſich der Erfolge ihrer gegenrevolu-
tionären Politik auch noch rühmen. Sie kennen auch jetzt keine
beſſere Wahlparole, als die Aufrechterhaltung der Koalitions-
regierung.“

wie man ſieht, iſt das, was uns als Angelpunkt des
ganzen Weltbildes der Unabhängigen Politik enthüllt wird,
die Verwerzung der Koalitionspolitik, die unſere Partei be

treibk. Um dieſe, von uns not gedrungen betriebene
Koalitionspolitik, agitatoriſch aber verwerten zu können,
iſt es notwendig, daß dem gläubigen Zuhörer dieſe Politik
als etwas prinzipiell Erſtrebtes hingeſtellt wird.
Dabei weiß auch jener betreffende Redner, daß dies garnicht
der Fall daß dieſe Politik nur die notwendige Folge des
Wahlreſultates vom Jahre 1919 war. Nach dieſem Reſultat
blieben nur zwei Wege übrig: Entweder man machte es wie
die Sozialdemokratiſche Partei und verband ſich mit anderen
Parteien, oder man fühlte ſich als ſtarker Mann und warf
den ganzen Parlamentskram über den Haufen. Zunächſt
hatte es den Anſchein, als wollten die Unabhängigen dieſen

Weg beſchreiten, aber ſeitdem ihnen Rußland ein ſo
abſchreckendes Beiſpiel gegeben hat, ſcheuen ſie davor zurück.
Wenn ſie ſich aber nun nicht vollkommen auf den Boden der
Demokratie ſtellen, ſondern den ſtarken Mann mar-

verfaſſungsgemäß erſt in drei Tagen abgeſtimmt werden ſolle.
Roſtock, 21. Januar. Wie der „Roſtocler Anzeiger“ aus

Schwerin meldet, werden die Neuwahlen zum Landtag, deſſen
Auflöſung mit größter Wahrſcheinlichreit am Dienstag er
wartet werden muß, für Sonntag, den 13. März, vorbereitet.
Wie dasſelbe Blatt weiter aus Schwerin erfährt, ver

zichtet der Angeſtellte der Landesbehörde für Volksernährung
Evers, der das landwirtſchaftliche Miniſterium übernehmen
ſollte, auf den Miniſterpoſten. Auf Anſuchen der Sozial
demokraten hat der bisherige Miniſter Deinmann bereit
erklärt, im Intereſſe der Landwirtſchaft als Staatskommiſſar
die Geſchäfte weiter zu führen.

Die Wahl des Berliner Oberbürgermeiſters.
Das Wahlreſultat, das wir geſtern ſchon mitteilten, wird

noch ziemlich viel Staub aufwirbeln. Der Kandidat der
Unabhängigen hat nach der „Freiheit“, außer den unab-
Längigen und kommuniſtiſchen Stimmen, noch 14 bürgerliche
erhalten. Das unabhängige Zentralorgan erklärt außerdem

„Wäre die Wahl Wenyls lediglich mit Hilfe der Deutſch
nationalen gegen eine ſozialdemokratiſche Partei möglich
geworden, ſo hätte unſer Kandidat im Einverſtändnis mit
e ar ein ihm unter ſolchen Umſtänden zugedachtes

elehnt.“
Der „Vorwärts“ bexichtet über den Wahlakt:
„Es werden 215 Stimmzettel abgegeben. 95 Stimmen

entfallen auf den Vorſteher Dr. Weyl, 109 auf den Kämmerer
eß; 5 Stimmen zerſplittern, 6 Zettel ſind ungüllig. Käm-

merer Voeß iſt ſomit auf 12 Jahre zum Oberbürgermeiſter
der rie a gewählt die digum de

on den Unabhängigen wird die Verkündigung desEgebniſſes mit einem Alebrug der Entruſcang gegen die
Raldemokraten aufgenommen, denen ſie in andauernden

Der Lärm, aus dem ſich Pfuirufe, der Ruf: Reaktionäre!
und der Zuruf: Beim nächſten Kapp-Putſch ſeid Jhr zu
ſammen! herausheben, dauert eine Weile an und läßt fehr
allmählich nach. Auch auf der Tribüne wird die Wahl von
Boeß teils mit lärmenden Gegenkundgebungen aufgenom-
men.“

Ueber die Gründe, die unſere Fraktion veranlaßten, für
den bürgerlichen Kandidaten einzutreten, teilt unſer Jentral
organ noch folgendes mit:

„Die Unabhängigen hätten einen ſolchen Wahlausgang
verhindern können, wenn ſie unſerer Fraktion einen anderen
Kandidaten präſentiert hätten. Anſtatt jedoch ſich über die
Perſon ihres Oberbürgermeiſterkandidaten mit unſeren Ge-
en zu verſtändigen, zwangen ſie den letzteren Dr. Weyl
auf. Sie handelten damit gegen ein vor einigen Monaten
getroffenes Uebereinkommen, wonach die Kandidaten des
erſten und zweiten Bürgermeiſters nur im gegenſeitigen Ein-
verſtändnis nominiert werden können.

Die Unabhängigen wurden auch bereits vor einigenWochen nicht im unklaren gelaſſen, daß die ſegialdemotratiſche

Fraktion unter keinen Umſtänden für Dr. Weyl ſtimmen
werde. Sie hält dieſen Kandidaten ſchon wegen ſeiner
mangelnden fachlichen Qualitäten nicht für geeignet, ein
ſolches verantwortungsvolles Amt zu übernehmen. t.
dem dürfte hinreichend bekannt fein, daß Dr. Weyl unſere
Partei wiederholt in der gehäſſigſten Weiſe bekämpft hat.

Noch in Erinnerung iſt ſein in der Wahlagitation zum
Reichstag gemachter Ausſpruch, daß die Mehrheitsſozial-
demokraten „den Sozialismus geſchändet“ hätten und daß
man ſich mit dieſen Leuten „nicht an einen Tiſch ſetzen“ dürfe.
Einen Mann, der ſich in ſo gehäſſigſter Weiſe gegen unſere
Partei benommen

kieren, nicht wirklich ſein, wollen, ſo wird im Gegenteil
ihre Politik nur dazu beitragen, zunächſt den Parlamentaris-
mus, wie im Reiche, ſo auch in Preußen, der Reaktion aus
zuliefern. Nachher werden ſie zufehen müſſen, wie er langſam
zum Nutzen der Monarchiſten abgebaut wird. Jn der jetzigen
Situation gibt es even nur zweierlei, entweder mit der
kommuniſtiſchen Gewalttheorie geradewegs, unbekümmert um
alle Opſer, um alle Folgen auf das Ziel der alleinigen
Parteimacht zugeſteuert, oder rückhartloſe Anerkennung der
Wahlreſultate und die ſich daraus ergebenden Schluß-
folgerungen. Jedes bängliche, erbärmliche Schwanken führt
die arbeitenden Schichten in den Abgrund. Wer natürlich,
ebenſo wie beim Kommunismus, auch bei der Demokratie
fein ganzes Weltbild nur an den Schattenſeiten aufbaut,
im Falle der ſozialdemokratiſchen Koalirionspolitik an dieſer,
der wird dauernd im Kleinlichen hängen bleiben.

Aber iſt denn dieſe Koaltionspolititk wirtlich dieſes ab
ſcheuliche Ding? Hat ſie denn wirklich nichts zu „der Be
ſeitigung des alten bureautratiſchen Verwaltungsapparates
getan.“ Da möchten wir die großſprecheriſchen U. S. P.
Männer auf die Landratsfrage nur im Bezirk Merſeburg hin
weiſen. Da gibt es drei unabhängige Landräte. In Bitter
feld den U. S. P. Landrat Stammer, in Delitzſch den
U. S. P. Mann Raute und in Sangerhauſen den S kom
muniſtiſchen Kaſparek. Ja, meint denn die U. S. P. ſie
hätte mehr Landräte durchgeſetzt, wenn wir die Koalitions-
politk abgelehnt hätten? Wir möchten behaupten, es wäre
weder an die drei unabhängigen. J 47 r r
ozialiſtiſ Landräte in unſerem S lenken gewefeEr l rie die Unabhängigen. einfach die Hände in den

Schoß gelegt und nur geſchimpft hätten. Aber eine andere
Frage kaucht nun auf. Auch die Landräte haben die Pflicht,
den ihnen r r alten bureaukratiſchen Verwal
tungsapparat zu beſeitigen. Welche Schritte haben die un
abhängigen Landräte in ihrem BVereiche dazuunſere Genoſſen unmöglichrufen die Schuld an dieſe Ausgang der Wahl beimeſſen. füx ein ſo wichtigen laus mit der Sprache? Können ſie n? Herm im en

ä t
et

en re



e

r S

ſoviel Taken aufweiſen wie der Koalitionsminſſter
e Wir warten auf Antwort.

ber dann noch eins. Ein ſozialiſtiſcher Miniſter, nein
mehrere Miniſter, die mit mehreren bürgerlichen Miniſtern
das Kabinett bilden. müſſen nach unabhängiger Jdeologie tag-
täglich ihre ſozialiſtiſchen Grundſätze verraten, da ſie ja Kom-promiſſe mit den anderen eingehen müſſen. Ein unabhän-
giger Landrat tut das natürlich nicht. Er erläßt ſeine Ver

nungen kompromißlos. Wer es nicht glaubt, der leſe die
Bekanntmachungen des Landrats Kaſparek nach. Wir
wiſſen natürlich, daß dieſes nicht der Fall iſt. Doch meinen
wir, dieſelben Gründe, die zur Beſetzung eines Landrats
poſtens mit Sozialiſten maßgebend ſind, die 1 auch
dazu, die Miniſterien mit m zu befetzen, ſelbſt wenn
e nicht in der Mehrzahl ſind. muß man eben auch die
lechten Seiten der notwendig gewordenen Handlungsweiſe

mit in den Kauf nehmen. Es iſt einfach Hilfloſigkeit, wenn
man ſich nicht dazu entſchließen kann, weder bei dem von
unſerer Partei eingeſchlagenen Wege der friedlichen, zähen,
pianmäßigen Ueberwindung des kapitaliſtiſchen Zeitalters,
noch bei dem von den Kommuniſten propagierten gewalt-
tätigen Wege der Aufrichtung der Diftatur, die ſchlechten
Seiten mit in den Kauf zu nehmen. Solche Scheu iſt alles
andere als Prinzipienfeſtigkeit.

Aber noch eine aktuellere Seite des Geſchimpfes über
die Koalitionspolitik müſſen wir beleuchten. Aus demagogi-
ſchen Gründen wird die Koalitionspolitik von den Unab-
hängigen in den Vordergrund gerückt werden. Man ſieht es
fa ſchon eingangs an den beiden Beiſpielen. Dadurch wird
der Anſchein erweckt, als ob es ſich bei dieſem Wahlkampf
wieder um dieſelbe Wahlparole wie 1919 bei den Wahlen zur
Nationalverſammlung und zur Preußiſchen Landesverſamm-
lung handle. Tatſächlich iſt die Arbeiterklaſſe aber nicht frei
in der Auffindung ihrer Wahlparolen. Seit jenen zwei
Jahren haben ſich die Verhältniſſe, durch die Schuld der Un
abhängigen, ſo geändert, daß das Wahlziel in dieſem Wahl-
kampfe nicht mehr heißt: Rein ſozialiſtiſche Regie-
rung oder Koalitionsregierung, ſondern jetzt
heißt es: Rein bürgerliche Regierung oder
Koalitionsregierung. Riemand iſt davon ſchmerz-
licher berührt als wir. Wir können, nur mit Grimm, kein
hohes verlockendes Ziel als Ausgang dieſes Wahlkampfes
zeigen, aber das iſt allein die Folge der unſäglich einſichts-
loſen Haltung der Unabhängigen in den letzten zwei Jahren.
Und wenn wir vor der Alternative ſtehen, entweder eine
Regierung wie die im Reiche, oder eine wie in Preußen, ſo
ſetzen wir alle Kräſte daran, das letztere Ziel zu erreichen.

der auch hier zeigt ſich wieder die Entſchlußloſigkeit der Un
abhängigen. Sie bauen ſich ein Wolkenkuckucksheim auf,
nach dem ſie vergeblich haſchen und nennen das grundſätzliche
Haltung bewahren.

Die Arbeiterſchaft hat die Pflicht, wenn ſie in den näch
ſten Jahren vorwärts kommen vill, dieſe hilfloſen, ſchwanken
den Seſtalten, die ſich unabhängig nennen und ſich zu keiner
wirklichen Tat entſchlicen, ſondern nur an allem herum-
mäkeln können, im kommenden Wahlkampfe ſopiol Stimmen
wie möglich abzunehmen und unſerer Partei zuzuführen.
Es geht darum, ob Preußen durch die verbohrte Taktik der
Unabhängigen der Reaktion ausgeliefert werden ſoll, oder
oh es durch die tatkräfſtige Mitarbeit unſerer Partei weiter
hin, beſonders auf dem Gebiete des Verwaltungsweſens,
planmäßig und zähe reformiert wird. Das iſt ein Ziel, das
auch des Schweißes wert ift.

Entlaſſene Hochverrüter.

Die in der Waldenburger Orgeſch-Affäre Verhafteten
ſind geſtern bis auf den ſehr ſchwer delaſteten früheren Leut-
nant Müller aus der Haft entlaſſen worden. Die Unter-
ſuchung geht weiter, aber es wird wahrſcheinlich nicht lange
dauern, bis auch der Müller aus der Haft entſchwinden kann.
Die Richter ſind doch ſehr nachſichtig, wenn es ſich um Hoch-
verräter aus der Bourgeoiſie handelt.

Die „Schleſiſche Bergwacht“, unſer Waldenburger Partei
blatt, hat die bei der dortigen Orgeſch gefundenen Doku-
mente als Broſchüre unter dem Titel „Orgeſch in der Falle“
erſcheinen laſſen. Die Sammlung iſt wichtig, ſchon wenn man
weiß, daß die Orgeſchiten wieder aus der Falle entlaſſen ſind.

Zu den Mitteilungen, die der „Vorwärts“ in der An-

gute

gelegenheit der Erfurter Waffenſchiebungen macht, wird

anwaltſ eine e e eingeſetzt wordeniſt, die aus einem Oberregierungsrat des Reichsſchatzminiſte
riums, einem Direktor der Reichs-TreuHand Geſellſchaft und
z Reviſor des Rechnungshofes des Deutſchen Reiches

eſteht.

Der wi R i mini ndGegenſatz z r ſter und Reichsrat
Der Hauptausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich

Dannerstag mit den r agen den Beamten-
ärt dazu, die allgemeina Die Regierung erk

herrſchenden Teuerungsverhältniſſe eine weitere Erhöhun
der et eboten erſcheinen laſſen. Mit Rüſicht auf die Verſ iebenteit der Verhältniſſe an den einzel-

nen Orten des Reiches wird vorgeſchlagen, den Teuerungs-
es zum Grundgehalt und zum r r nach Orts

aſſen a zuhuſen inſchließlich der Rückwirkungen, die ſichdaraus für Penſionäre, Angeſtelte, Reichsarbeiter uſw. er

eben und einſchließlich der Ausgaben für Poſt und Eiſen
hnen wird die dem Reich erwachſende Mehrausgabe auf

3200 Millionen Mark jährlich zu ſchätzen ſein. Zur Deckung
dieſer Summe reichen die ordentlichen Einnahmen des
Reiches nicht aus, es müſſen daher durch Erhöhung beſtehen-
der und Erſchließung neuer Steuerquellen, ſowie durchſonſtige Einnahmen (Erhöhung der o t- und Eiſenbahn-

r unbedingt die erforderlichen Geldmittel beſchafft
werden.

Die Ausſprache befaßt ſich eingehend mit dem Konflikt,
der am Mittwoch zwiſchen Reichsrat und Reichsfinanzminiſter
in die Erſcheinung trat.

Worum dieſer Konflikt beſtand, erſieht man aus der
z Probe, die wir nachfolgend aus der Ausſprache wieder
geben:

Abg. Hergt (Dn.): Die Reichsregierung iſt in der
Frage der Teuerungszulagen umgefallen. Der Weg der
bloßen Verwaltungsmaßnahmen für die Tariferhöhung bei
den Eiſenbahnen iſt nicht zuläſſig, vielmehr muß dabei der
Weg der Geſetzgebung beſchritten werden.Reichsfinanzminiſter Dr. Wirt h: Der ſogenannte „Um-

fall erklärt ſich dadurch, daß mit dem Eindringen des ge-
werkſchaftlichen Gedankens in die Beamtenbewegung eine
ganz neue Entwicklung eingeſetzt hat.

Wahlaufrufe.
Das Bürgortum in ſeiner großen rzahl tritt auchin dieſen Wa anf mit den J gegen unſere

Partei, den Sozialismus 7 Jene Kreiſe, die leider
nicht alle werden, behaupten heute noch, wir ſeien durchaus
negatipv, die re ikalen „Ordnungsparteien“ zu prak-tiſcher Aufbauarbeit zu berufen. Da iſt es denn intereſſant,

was did Frankfurter Zeitung. ein durchaus bürgerlich
orientiertes Blatt, in dieſem Punkte zu ſagen hat:

„Als die letzten der großen Parteien ſind heute die
Deutſchnationalen und die Sozialdemokraten mit ihren Auf
rufen zur vor die Wähler getreten. Der
deutſchnationale Aufruf, der für die bisherige Regierung inre nur Worte ſchärfſter Verurteilu findet und keine

Seite an ihr läßt, vermeidet es gefliſſentlich, ſich über
die Frage der Staatsform, für die die Deutſchnationale
Partei doch programmatiſch die Monarchie fordert, klar aus
zuſprechen. Die Worte „Monarchie“ oder „Republik“ fehlen
ganz, und nur an einer Stelle, wo für die Einzelſtaaten die
„Freiheit in der Wahl ihrer Staatsform“ verlangt wird,
iſt eine verfaſſungsſeindliche Tendenz der deutſchnationalen
Politik als Unterton vernehmbar. Preußens Eiſenreif in
der Krone neuer deutſcher Zukunft iſt ihr Jdeal, das als
Ausfluß eines geſunden Föderalismus“ geprieſen wird.
Die Rückbildung der Deutſchnationalen lkspartei zur
Partei der alten preußiſchen Konſervativen, die in der Rede
des Parteiführers, Hergt neulich bereits deutlich Widerhall
fand und von Graf Weſtarp inzwiſchen in aller Form be-
ſtätigt wurde, kommt ſo auch in dem Wahlaufruf ſinnfällig
zum Ausdruck.

Nachdem die „Frankf. Ztg.“ ſo den deutſchnationalen
Wahlaufruf beſprochen hat, wendet ſie ſich dem Aufrufe
unſerer Partei zu. Sie kritiſiert, daß Zentrum und Demo
kraten nicht glimpflich behandelt, ſondern „einfach als Geg-
ner einer vernünftigen Entwicklung geſchildert werden, nur
weil ſie nicht ſozialiſtiſche Politik machten“.

amtlich r doß im Einvernehmen mit ver e

d t

Die Tahſache, daß die Demokraten nicht fozialiſhch
Politik machten, würde fraglos genügen, ſie als ner eine
vernünftigen Entwicklung zu dezeichnen. Aber nicht „nurdeshalb geſchieht es, ſonder r allem, wo errſchafter

mokraten“ nur in aſeſt n d. ie, dle den Sob
ten das Wahlrecht raubten, ſie, die zum Zweck der Schädi

gung der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten verſfügten
daß nur, wer ein Jahr in der Gemeinde wohnt, das kommu
nale Wahlrecht hat, ſie, die an der bayriſchen Staatsſtreich
regierung beteiligt ſind, die den Hochverrat vorbereitet, ſie
aus deren Mitte der „demokratiſche“ Reichswehrminiſte
Geßler hervorgegangen iſt, der die Demokraten au
der Reichswehr entfernt hat und nur Monarchiſten im Offi
re du ſind trotz ihres Namens Feinde der Demo
ratie.

Dazu kommt, z ſie unter der Führung ihres Führer
Gothein über die en Steuern“ klagen, welche die Millio
näre jetzt zahlen müſſen, daß ſie den „freien Handel“ mitver
ſchuldet haben, der unſere verfahrene Ernährungswirtſchaf
mit verſchuldet hat. Die „demokratiſchen“ Sachwalter der
Handels und Finanzkapitals haben auf Schonung im Wahl
kampf von unſerer Seite nicht zu rechnen.

„Die Botſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt der Glaube.“
Der „Frankſurter Zeitung“ wird aus Berlin gemeldet
„Der Reichsfinanzminiſter ſoll ſich, wie die Zentrums

n von zuverläſſiger Seite erfahrenhaben will, mit dem Plan eines „zeitgemäßen Abbaues der
Einkommenſteuer“ beſchäftigen, um der Entwertung der Ein-
kommen, namentlich der niedrigeren Einkommen der
Arbeiter-, Beamten- und Angeſtelltenſchaft, Rechnung zu
tragen. Einzelheiten über die Abſichten der Regierung könn-
ten zurzeit noch nicht mitgeteilt werden.“

Wenn man die Geſchichte bei Tage betrachtet, dann wird
man zu dem Reſultat kommen, daß jedenfalls das Gegen-
teil zu erwarten iſt. Wenn die Einkommenſteuer abgebaut
werden ſoll, dann nur in Rückſicht auf die hohen Einkommen,an deren Schonüung ſo ſchon fleißig gearbeitet wird. Aber
um indirekte Steuern einzuführen, kann man nicht mit der
Begründung kommen, die hohen Einkommen müſſen geſchont
werden, ſondern dazu muß man ſich ein volkstümliches
Mäntelchen umhängen. Jn Wirklichkeit iſt es nur auf in
direkte Steuern abgeſehen. Wähler ſchützt Euch
vor einer rein bürgerlichen Regierungl!

Zu den öſterreichiſchen Anſchlußbeſtrebungen.
Jnnsbruck, 21. Jan. Der Landtag nahm den Dringlich-

keitsantrag der Großdeutſchen, betreffend die Volksabſtim-
mung über den Anſchluß an Deutſchland in dem erſten gan,
Oeſterreich betreffenden Teil einſtimmig, in dem zweitendie Abſtimmung in Tirol betteſjenden eil mit Mehrheit

an. Ferner wurde der ſozialdemokratiſche Antrag, betreffend
die Beſchleunigung der Volksabſtimmung in ganz Oeſterreich
einſtimmig, der weitere ſozialiſtiſche Antrag, in dem die
Bundesregierung aufgeſordert wird, an den Völkerbund

Aufhebung des Anſchlußverbots heranzutreten, m
Stimmenmehrheit angenommen.

Potizen.

Deutſchland verlangt Entſchädigung. Wie vie „Frankf. Ztg.
berichtet, hat nach einer finniſchen Meldung, Deutſchland für die
militäriſche Hilfe während des finniſchen Aufruhrs 1918 never-
dings 80 Millionen Reichsmark Entſchädigung verlangt. 65 Mill
ſind bereits früher gezahlt worden.

Der Steuerausſchuß des Reichstags einigte ſich dahin, die
Beratung der Veranlagungsgrundſätze abzubrechen, da ſie für
die vorläufige Veranlagung des Reichsnotopfers doch nicht
mehr in Betracht kommen könnten. Der Hauptausſchuß be
willigte die ſämtlichen Poſitionen über Sozialverſicherung.

Bürgerliche Sabotageverſuche des Reichsnotopfers. Der
Der Steuerausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich Donners

tag mit den Bewertungsgrundfätzen für die Veranlagung der
Grundſtücke uſw. zum Reichsnotopfer. Dabei lief der helden-
hafte Herr Helfferich Sturm gegen die vom Reichsfing'iz
miniſterium erlaſſenen Bewertungsgrundſätze, die unſeres
Erachtens ſchon viel zu milde find. Aber die Habgier der
Helfferiche iſt unerſättlich.

Perſiſche Regierungskrife. Die „Times“ melden aus
Teheran den Sturz des perſiſchen Kabinetts.

90 Eteſcſil- Hans

Roman von Béela Baeſö.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Ungariſchen von

Stefan J. Klein.
(14. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.

Die Leute riefen dem Burſchen ungeduldig zu:
„Was macht er jetzt?“
„Er hat alle Bilder heruntergeriſſen bloß den heiligen

Joſeph nicht den küßt er jetzt befeſtigt ihn ſtärker
an ſeinem Platz

„Der iſt der Schutzpatron des Armen
unter den Leuten ängſtende Frau Cjatlos.

Der Burſche lärmte raſch rezitierend:
„Jetzt wirf er das Oberbett, die Kiſſen, den Tiſch, den

Schrank, die Stühle auf einen Haufen Gießt über das
Ganze etwas zündet es an Es brennt!! Feuer!!

Er verbrennt
Die Leute ſchraken aus dem ſtillen Entfetzen auf. Alle dach-

ten voll Angſt an das große Feuer, das ihre wenigen
Habſeligkeiten verzehren könnte.

Die Tür aufbrechen Raſch Waſſer
in furchtbarem Tongewirr gerufen.

Der wahnſinnige Cſatlos aber ſtimmte, da der Scheiter-
haufen aufioderte, einen Pſalm an, ſang, weinte unbändig
mit an den Nerven reißender ſchmerzender Traurigkeit, die
den ganzen tragiſchen Zuſtand ſeines verſtörten Gehirnes
verrietDie allgemeine Verzweiflung wurde ſpäter ein wenig
von der Nachricht beſchwichtigt, daß Feuerwehr und Rettungs
geſellſchaft nahen.

Stefeſik ſtemmte ſich mit ſeinen mächtigen Schultern gegen
die Tür, die nach einigen Augenblicken der großen An-
ſtrengung nachgab. Es dauerte nicht lange und er hatte
auch ſchon das Feuer gelöſcht. Die Retter blicken ſich ſpä
hend in der Stube um, ſahen aber nirgends den Jrren.

„Er hockt hinter dem Ofen ſprach jemand ängſtlich.
Die Retter begaben ſich hin.
Der alte Cſatlos fror dort im bloßen Hemd.
Es war ein grenzenlos trauriger Anblick. In ſeinen blut

nnterlanfenen Augen funkelten alle Entſetzen des Wahn

weinte die ſich

wurde

bedeckt. Jn der einen Hand hielt er ein großes Küchen
meſſer. Auch ſein ſchneeweißer Bart war von Blut befudelt.

Der eine Retter trat entſchloſſen auf ihn zu.
Cſatlos ſchaute den ſich nähernden Menſchen mit ent-

ſetzenſtarrem Geſicht an und flennte verzweifelt, mit ſchuld-
bewußter Angſt:

„Onkelchen ich hab nichts getan hab nichts getan.
Die Leute weinten, da er in die Zwangsjacke geſteckt

wurde. Zum Weinen traurig war die abgeſtumpfte Ruhe, mit
der er gewähren ließ, daß er gebunden und fo auf die Trag-
bahre gelegt werde. Auch Stefeſik ward erſchüttert, da ſich
des wahnſinnigen Cſatlos ſertſam durchdringender Blick in
ſeine Augen bohrte. Er hatte das Gefühl, er werde morgen
oder übermorgen um ſeiner Ruhe willen in die Kirche eine
Kerze tragen. Jn Cſatlos Bick glänzte etwas wie urteilende
Traurigkeit, beängſtigende Gewalt. Die von geſtocktem Blut
dichtbedeckte Frau Cſatlos brach ſich kreiſchend einen Weg
zu ihrem unglücklichen Mann. Und der ungeheure Schmerz,
der ihre ſiebenunddreißigjährige Ehe ſo grauſam verdbittert
hatte, empfand jetzt die e „Straſe Gottes“ als ungerecht, ruch-
los. Die ſtets leidende Frau Cſatlos fühlte auch ſich ſelbſt
als halbwahnſinnig, da ſie in ihres Mannes verändertes und
verzweifelt trauriges Ge icht blidte. Mit ſchreiendem Krei-
ſchen, mit faſt unerträglicher Traurigkeit fiel ſie vor ihren
gefeſſelten Mann hin. Und da ereignete ſich etwas Entfetz
liches. Der wahnſinnige Cfatlos, de ſen Gehirn vollkommen
bewölkt war, ſpie, vielleicht von einer furchtbaren Wahnidee
dazu getrieben, in das weinende Geſicht feines Weibes.

Frau Cſatlos ſchrie vor Entſetzen auf und fiel in Ohn
macht.

Inzwiſchen begann der Morgen anzubrechen. Im Stefeſik
Haus war heute alles unendlich traurig. Stefeſik hatte das
Gefühl, als wäre ihm der viele Wein, den er dieſe Nacht
in ſich gegoſſen, übel bekommen: es brannte ihn furchtbar in
den Gedärmen.

Die aufdämmernde Sonne ſchickte ihre lauen Strahlen
vor, blaſſe Helle glitt über die bleichen Geſichter, ſtahl etwas
Farbe in die im Alkoholrauſch ermatteten, farblos geworde
nen Augen. Cſermak wußte von alldem nichts, denn er lag
betrunken auf dem Hof. Stefan Gal, der Jubilar, aber ſaß
allein am Tiſch und verſuchte, ſich zu betrinken. Es gelang
ihm und er hatte das Gefühl, er ſei vollkommen empfindungs-

inns, Sein Körpex war van unzähligen Diutenden Wunden
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los, die Tragödie des Hofes intereffierte ihngnicht: er küm

merte ſich um nichts, ſtarrte, in tiefe Stumpfheit verſunken,
mit weit aufgeriſſenen Augen in die Luft. Jn Stefan Gals
Leben ereignete ſich eine große Wendung. Alle Traurigkeit
des Weltſchmerzes zog in Stefan Gals Herz ein.

X.
Joſef Jakob lauſchte bewegr Mathilde Cſermaks Erzäh-

lung vom „Jubiläum“. Die elendgeborene furchtbare Tragödie
breitete über ſeine von Menſchenliebe durchdrungene Seele
matte Schwermut. Aufrichtiger Schmerz zerrte an ihm, da
er den aller Freuden des Lebens beraubten und ſchließlich in
Wahnſinnswirbel geriſſenen Zimmermann Cfatlos abermal
vor ſich ſah.

„Dies iſt ein höchſt unglückliches Haus,“ ſagte Mathilde
und erzählte der Reihe nach jene Tragödien, Verbrechen und
Schickſ lsſchläge, die ſich im Stefefik-Haus ereignet hatten.

„Auch in unſerer Wohnung hat ſich ein Dienſtmann er
hängt Jn der Nachbarwohnung beging ein Chepuar
Selbſtmord Die kleine Tocheer der einen Nachbarin warf
die Petroleumlampe um und verbrannte Ein Kutſcher
des Stefeſik erhängte ſich im Stall.“

Und Mathilde berichtere der Reihe nach auch von den
übrigen Fällen. Joſef Jakob hörte ihr gedankenverſunken zu.

„Sehen Sie, liebe Mathilde,“ begann er, „dieſes viele Un-
heil gibt ein ſcharfes und umriſſenes Bild der an Hirn und
Herz zehrenden Wirklich eit der Schickſalstragödien Häu
ſer wie das Stefeſik-Haus gibt es zu vielen Hunderttauſenden
in der Welt, wo lebenverbitternde, traurige Fälle ebenſo grau
ſam und in ebenſo grauenhaftem Maßſtabe die Armen heim
ſuchen wie in dieſem verdammten Haus Die abgehärmte
Geduld, der Mangel an Bewußtſein, der religiöſe Wahn, die
Unbildung tragen alle an dieſen Tragödien ſchuld. Jch ſtelle
mir ſtets eine menſchliche Vollkommenheit vor, die in det
Erhabenheit freien Willens erglänzt, die nicht von den Feſ
ſela der Ohnmacht an die Scholle gekettet wird, Träume
immer von dem klaräugigen, kühnblickenden, klugen, ſchönen
Menſchen, der in die Sonne ſchaut, deſſen hochgehobene
Kopf die Wahrheit heiligen Glaubens mit einer Glorie um
webt; dem feſten Bewußtſein eigener Kräft! Dieſer Menſch
iſt die Zukunft, dieſer Menſch wird kommen, wird die
des Glücks bringen!“

Joſef Jakob ſprach mit erhabenem Schwärmen von der
ukunft, die die Welt von ſo vielen Qualen und Leiden he5 wird, Gartfetzung folgt.)
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III
Die Ueberſchätzung induſtrieller Werte, Kursentwicklung

den ausländiſchen VBörſenplätzen. Kreiſe in Engl

Re ngland.meine Buſammenbruch eine eng nk. Erhöhung
die An r Getreidepreiſe. rtruſtung der ften. Sabatoge
ten Ab dere Handelsyolitik,7 Die ungeſunde Entwicklung des Finanzkapitalsn den europäiſchen Staaten hat wiederholt Anlaß zu ri-
Januar iſcher Betrachtung gegeben. Jn Deutſchland geſällt manPfund ich immer noch in ſinnloſen Ueberſchätzungen ſuduſtrieller

ennung FWerke. Jeder Warnung, die das Unhaltbare der
Es etzi gen Wirtſchaftslage dartut, geht in einem Trubel der

der er Spielleidenſchaft verloren. Die Frankf. Ztg. gibt in einer
et Ve. der Kursbewegung an der Effektenbörſe den Standen 25 Aktien an, die, wenn man von der IJndexziffer 100 im
r Aus Januar 1920 ausgeht, am Ende des Jahres auf nahezu
ne An Poo angelangt iſt. Mit der vorübergehendenn ſtatt vweſſerung der deutſchen Valuta im Mai bis Juli ging
kennt war der Kurs, der im März bereits auf 160 angelangt war,

uf 110 zurück, ſtieg dann aber wieder in ſteiler
Januar RKurve bis auf 200. In er voraufgegangenen Woche iſt
an die zun wieder ein Abwärtsgleiten zu bemerken, wahrſcheinlich
irte 32 beeinflußt von einer, wenn auch geringen Beſſerung unſeres

Marktwertes im Ausland.
nd, den Es iſt bemerkenswert, daß weder an der
n neue ondoner noch an der Pariſer und New
h horker eine ähnliche Kurstreibereie Fen lattfand. ie Erklärung der Vörſenpreſſe, daß die
ttärten Kurstreiberei den Rückſchlag unſerer entwerteten Zahlungs-

iktel zum Ausdruck bringt, wirkt für den n ich t überzeugend.
trat. er die Bewegung an den hier genannten Vörſenplätzen be-

zbachten konnte. An allen drei Börſen zeigt ſich nämlich
och e ine ſtarke Tendenz der Kursſenkung, von der Rew Dort mit
in der einer günſtigen Valuta genau ſo beherrſcht wird, wie

werden Paris und London mit einer ſehr unterſchiedlichen
en den eldentwertung. Man wird nicht fehl r wenn man
en Hut zus dieſer Erſcheinung folgert, daß man in dieſen Ländern

angfam einen Rückzug zu geordneten wirlſchaftlichen Ver
jältniſſen antritt, bei dem ſtarke Erſchütterungen nicht aus
leiben werden. Auch die gegenwärtige Kriſe, die wie ein

Reinigungsprozeß wirkt, bringt im kapitaliſtiſchen Getriebe
die Umſtellung der vorhandenen Werte zum Ausdruck.

England wird von dieſer Kriſe hart mitgenommen,
die Arbeitsloſenziffer ſtand vor kurzem auf einem
ch e a e höheren mr wie in Deutſch

land, und eine ſerung der Lage iſt nicht zu verkennen.
Allerdings iſt zu verückſichtigen, daß bei uns die Zahl der
Urbeitsloſen künſtlich niedriger gehalten wird, durch
erkürzte Arbeitszeit und Wechſelſchichten;
Maßnahmen, die in dieſem Umfang in England nicht zur
Anwendung kommen. Die Ueberfinanzierung der engliſchen
Unternehmungen eine r des Krieges und
der Nachkriegszeit ſcheint bereits zu den erſten unvermeid-
lichen Zuſammenbrüchen fauler Unternehmungen zu führen.
Die Preisſenkung bringt natürlich eine Entwertung der
Parenbeſtände mit ſich und führt zu einer Ein-
ſchränkung der Bankkredite, die in ihrer Wirkung

Unternehmungen zu Fall bringen muß
Ferner beinſlußt die erhebliche Entwertung des Silbers denHandel mit re und Indien recht ungünſtig. Wie be-
richtet wird, ſoll die engliſche Regierung große Verluſte
an Beſtänden von Wolle, Baumwolle und Fleiſchproduktenerleiden, die aus Abſchlüſſen während des Krieges hertühren,

Die rig Handelsbilanz ſchließt für 1920 mit einer
paſſiven Belaſtung von 3788 Millionen Pfund Sterling ab,
die allerdings durch die in der Handelsbilanz nicht ent-
Fhaltenen Einnahmen für Frachten im Schifffahrt dienſtvf Filz erheblich gemindert wird. er Zuſammenbruch der Bank

re Farrow in London mit ihren 75 Depoſitenkaſſen, denen
4,6 Millionen Pfund Depotgelder anvertraut waren, mußunſchädl.

Keilst, als eine ernſte Warnung auch für uns betrachtet
vestr. 54 werden. Umſomehr, als dies Finanzgebahren, das den

Unternehmungen in Deutſchland immer höhere Kapital-
laſten aufbürdet, unhaltbar wird, ſobald die Warenpreiſe
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Die Friſt zur

Wer ſeine Photographie noch

Ortsgruppe der Vereinigten Verbände heimattreuer Oberſchleſier,
falls er nicht bereits beſtimmte Anwerſung erhalten hat, die peinlichſt befolgt werden muß.

Jetzt muß vor allem zunächſt das Stimmrecht geſichert werden.
Wer die Friſt verſäumt, gibt ſein Stimmrecht preis und übt damit

bemerkbar. m Reichsernährungsmini-
n wieder die Bevölkerung auf eine Er

Preiſe für Brotgetreide vorbereitet.
wir um eine Steigerung der Brotpreiſe nicht

Die Beſchäftigung der Seeſchiffswerften wird vielfach
als gut bezeichnet, nur mangelt es an genügender Lieferung
von Schiſfsbaumateriglien. Au ier gewinnt die Ver-
truſtung mit den Walzwerken an Umfang. Gegenwärtig

ben 8 Werften ſogenannte Jntere c
chaften mit Eiſen und Stahlwerken abgeſchioſſen, um
hre ä elieferung auf eine geſicherte Baſis zu ſtellen.

S Reichswirtſchaſtsrat haben es die Intereſſenten des
Tabakgewerbes verſtanden, einen Beſchluß durchzudrücken,
der die Freigabe der Einfuhr von Tabak fordert.
Der Zeitpunkt hierfür iſt ein recht ungeeigneter, denn unſere
Handelsbilanz kann dieſe Belaſtung ſchwer ertragen. Wie
berichtet wird, hat man ſogar damit gedro ht, die Außen-
en aufzuheben, um die Regierung für dieſe

für andere Waren m ber die Tendarten n aber die Ten enz einer
terium wird
85 hung der

omit kommen
herum.

orderung geneigter zu machen. Vorläufig hat nun zwar das
eichswiriſchaſtsminiſteriiumm angekündigt, daß dann die

Zollbehörde die Kontrolle über die Einfuhr übernehmen
wird und damit die Sabatoge der Handelspolitik durch die
Intereſſenten pariert wird. Jmmerhin iſt der Vorgang nicht
ohne Bedeutung, denn gelangen die betreffenden Unter-
nehmer auf dieſe Weiſe zu dem erwünſchten Ziel, dann
werden andere bald nachfolgen. Während man in anderen
Ländern die Einfuhr unter ſcharfe Kontrolle nimmt, öffnen
wir eine freie Einſuhr, die wirtſchaftspolitiſch bei dem un-
ginſtigen Stand unſerer Valuta, die übelſten Folgen haben
muß.

Deutſcher Reichstag.
53. Sitzung. Freitag, 21. Januar 1921, mittags 1 Uhr.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet und erhält Prä-
ſident Löbe die Genehmigung des Hauſes, den Geſchäftsordnungs-
ausſchuß mit einer Reviſion der Geſchäftsordnung zu betrauen.

ann werden kleine Anfragen erledigt. Darauf folgt
die dritte Beratung der vorläufigen Regelung des Haushalks
(Teuerungszulagen der Beamten). Die unabhängig-kommuniſti-
ſchen Jnterpellationen über das AÄmneſtiegeſetz
und die Flensburger Vorgänge wird die Regierung,wie Staatsſekretär Lewald erklärt, in der geſchäftsordnungs-
müßigen Friſt beantworten.

Deutſchlands Beziehungen zu Sowjet-Rußland.
Es folgt die unabhängige Jnterpellation, betr. Aufnahme der

diplomaltiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen zu Rußland.
Abg. Criſpien (U. Soz.): Die deutſche Außenpolitik läuft

immer noch im Geiſte des alten Syſtems. Jetzt wäre die Zeit, für
unſern Wiederaufbau die reichen Hilfskräfte Rußlands heran-
uziehen, aber die reaktionäre Führung unſerer Politik ſcheut vor
eztehungen zu dem ſozialiſtiſchen Rußland ängſtlich zurück. Das

en r Kapital iſt darin großzügiger und befindet ſich
auf dem beſten Wege, von Süden her in Rußland einzudringen.
Rußland hat, wie mir in Moskau mitgeteilt wurde, ungeheure
Beſtellungen zu machen; es braucht beinahe alles, was wir pro-
duzieren. Dafür kann und will es Holz, Pelze, Wolle, Flachs
und Hanf liefern. Eine kapitaliſtiſche Konzeſſionswirtſchaft nach
Art der weſtlichen Länder lehnen wir aber ab. Kann die Reichs
regierung Auskunft geben, welches Reſultat die wirtſchaftlichen
Verhandlungen mit Rußland und Polen, die jetzt angeblich inBerlin eführt werden, bis jetzt gehabt haben?

Reichsminiſter des Aeußern Dr. Simons: Die epgär3 gen
des deutſchen zum ruſſiſchen Volke ſind eine Lebensfrage für unſere
Zukunft. Es iſt nicht Schuld der deutſchen Regierung, daß die

eziehungen noch nicht günſtiger ſind als heute. Die Unmöglich-
keit eines nützlichen Warenaustauſches beruht in erſter Linie auf
der jetzigen Staats, Geſellſchafts- und Wirtſchaftsordnung durch
die ruſſiſche Revolution. Die Gewalten, die damals die Führung
des Staatsweſens übernahmen, haben nach meiner Meinung völlig
verſagt. Hieraus ergeben ſich Schwierigkeiten für die Anbahnung
eregelter wirtſchaftlicher Beziehungen, da die Garantie einerFegenleiſtung fehlt. Für eine Verſtändigung mit Polen fehlt der

Verſtändigungswille der Segen ie Darſtellung unſerer
diplomatiſchen Beziehungen zu Rußland, die der Abg. Er ſpien

egeben hat, trifft nicht in allen Punkten zu. An ſich beſteht die
lnerkennung der Sowjetregierung zu recht, aber ebenſo n zu

recht der Bruch der Beziehungen, der durch die Ermordung unſeres
Geſandten Grafen Mirbach im Juli 1918 herbeigeführt worden
iſt. Es ſpielt keine Rolle, ob der deutſche Geſandte zu einer kaiſer-
lichen oder zu einer republikaniſchen Regierung gehörte. (Sehr
richtig!) So lange nicht eine Genugtuung für dieſe Ermordung
gegeben iſt, iſt eine Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehun-
en nicht möglich. (Zuruf links: Das iſt doch die Höhe!) Jchhabe mit Herrn Kopp über meine Auffaſſung des Tatbeſtandes

geſprochen, und er hat nicht geſagt, daß er dieſe Auffaſſung für
unerhört hält. ſicher nicht an der deutſchen Regierung ge-
legen, wenn die Verſuchung zur Anbahnung eines geregelten
Handelsverkehrs nicht zum Ziele gelangt ſind. Herr Criſpien be-
ſchwert ſich, daß wir der techniſchen Kommiſſion die Aufenthalts-
erlaubnis in Deutſchland nicht verlängert hätten. Die Kommiſſion
war in Deutſchland eingereiſt. ſpeziell um die Auswanderungs-
bewegung nach Rußland zu organiſieren. Es hat ſich aber heraus-
geſtellt, und gerade die Partei des Jnterpellanten hat ſich Ver-
dienſte um dieſe Aufklärung erworben (Heiterkeit), doß eine Aus
wanderung nach Rußland in abſehbarer Zeit nicht in Frage
kommt. Nur, wenn ſich jeder der beiden Teile politiſch in ſeinen
Grenzen hält. werden wir uns wirtſchaftlich die Hand reichen
können. Daß dies recht bald geſchehen möge, iſt mein Wunſch.

m
W

Oberſ
den nächſten Tagen ab.

Eile tut not!

ſofort an die nächſte

Verrat am Vaterlande.

über den
der ruſſiſchen Regierung,

miniſters, wenn er dieſe

nicht beſchafft und ſeinen Stimmantrag noch nicht vollzogen hat. wende ſich

Vereinigte Verbände Hheimattreuer Oberſahleſter.

Auf Antrag Ledebour wird die Beſprechung der Inter
pellation beſchloſſen.

Abg. Wels (Soz.): Nach den Ausführungen des Minſſters
Moskauer ndtenmord ſcheint es, als ſei es Sache

ihrerſeits die erſten Schritte für einen
eregelten politiſchen und handelspolitiſchen Verkehr zu tun. Ruß-lent und Deutſchland ſind aufeinander angewieſen, und die Anſicht

unſerer Partei, da
anzubahnen, hat
gierung Hermann Müller hat vie völlkerrechtswidrige Blockade
Rußlands abgelehnt. Durch die Aktion der deutſchen Sozialdemo-
kraten iſt der internationale Angriffsplan gegen Sowjet Rußland
zunichte geworden.
Wrangels Glück und Ende unter Frankreichs Schu
haben dadurch erkannt, daß bezahlte Auslandsgenerale das ſchl.
teſte Mittel ſind, um in Rußland Ordnung zu ſchaffen. Die Be-

freiung des reigene Sache ſein, oſchewismus heißt. Die
der Antibolſchewismus.
in Beziehungen mit der äußerendes w riß

man alles tun müſſe, um wieder Beziehungen
ch immer mehr als richtig erwieſen. Die Re

Wir haben Bermondts RNiederlage, wir haben
erlebt, wir

en Volles kann nur ſeine
nun der Feind Zarismus oder Bol-

uptſtütze des Volſchewismus bleibt allein
Bringt man dagegen den Bolſchewismus

Welt und läßt man die Macht
wirtſchaftlichen Ausgleichs auf ihn wirken, ſo wird ſich ſeine

Umbildung von ſelbſt ergeben. Es iſt ein Fehler des Außen
Einwirkung verhindert. Sämtliche Be

ziehungen zu Rußland müſſen aufgenommen werden.
Dr. Fleiſcher (3.): Ein dauernder Warenoustauſch mit

Rußland iſt unmöglich, denn der Großgrundbeſitz iſt vollſtändig
zerſchlagen und die Kleinbeſitze
dung entgegen; eine Mehrproduktion land wirtſchaftlicher Erzeug-

ehen einer wachſenden Verelen-

niſſe, die als Tauſchware in Betracht käme, gibt es ſomit nicht.
Abg. Reuhaus (D. Rat.): Für wirtſchaftlichen Austauſch,mit Rußland ſind auch wir, denn unſere Jnduſtrie hat ausländiſche

ſern bitter nötig. Es muß aber verhindert werden, daß auf
dieſem Wege die bolſchewiſtiſche Propaganda in unſer Land hinein
getragen wird. Jrgendwelche offiziellen diplomgtiſchen Beziehun-
gen zu Rußland lehnen wit, ſo lange die jetzige Regierung am
Ruder iſt, auf das ſchärſſte ab. Mit einem Rußland unter anderer
Regierung werden wir gern zuſammenarbeiten. (Lebhafter Bei
fall rechts. Zurufe von links: Der Zar!)

Darauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend Uhr: Betriebs-
bilanz und Betriebsräte-Rovelle zum Einkommenſteuergeſetz, Reſt
der heutigen Tagesordnung. (Schluß 87 Uhr.)

Mangel und Ueberſtuß.
Hilfloſigkeit der kapitaliſtiſchen Machthaber.

London, 20. Januar. Auf der heutigen Wollauktion
wurden 11300 Ballen Wolle angeboten, wovon etwa 30 Pro-
zent verkauft wurden und zwar im großen und ganzen zu den
letzten Notierungen.

London, 21. Januar. Weſtminſter Gazette meldet,
die Depreſſion und Arbeitsloſigkeit in den Bergwerks-
bezirken halten mit unverminderter Stärke an.

London, 21. Januar. Mancheſter Guardian“ zufolge,
haben der nationale Vollzugsausſchuß der Arbeiterpartei und
des parlamentariſchen Komitees des Gewerkſchaftskonkreſſes
geſtern eine Sitzung abgehalten, um einen Vericht des Unter-ausſchuſſes zur rin der Frage der Arbeitsloſigkeit ent
egenzunehmen und Pläne zu entwerfen, um der Erwerbs-
oſigkeit entgegenzutreten.

London, 21. Januar. Einer Reutermeldung aus Wa-
ſhington zufolge, erklärte Wilſon vor dem land wirtſchaftlichen
Ausſchuß des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes: Die
einzige Löſung der augenblicklichen Depreſſion in den Ver
einigten Staaten und der ganzen Welt iſt die Gewährung
von Krediten an die bedürftigen Länder Europas und nicht
unmittelbar durch die Regierung, ſondern durch die Bildung
von Vankgruppen für die Finanzierung des Ausfuhrhandels
und durch eine private Kreditmaſchinerie.

Das Staatsdepartement hat der Anſicht Ausdruck ge-
eben, daß von den alliierten Mächten keine Maßnahmen zur
öſung der bedrohlichen Lage in Oeſterreich getroffen werden

könne, ohne vorherige Beratung mit den Vereinigten Staaten.
Bisher iſt nicht bekannt, in wie weit die Vereinigten Staaten
bereit ſind, ſich an dem Plan zur Unterſtützung Oeſterreichs
zu beteiligen.

Die Schulden der Welt.
(F. P.) Rew Vork. Eine Statiſtik der Rational City

Bank enthält folgende Ziffern:
Die Schulden aller Staaten der Welt betragen 306

Milliarden Golddollars, gegen 212 Milliarden bei Unter-
zeichnung des Waffenſtillſtandes. Die Rückkehr des Friedens
hat ſomit keineswegs dem An wachſen der allgemeinen
Schuldenlaſt und der Jnflation Einhalt getan, denn
betrug während des Krieges die all'ährliche Zunahme der
Schulden 40 Milliarden Golddollars, ſo beziffert ſie ſich im
erſten Jahre nach dem Waffenſtillſtand ſogar auf 45 und in
dem ſeitdem verfloſſenen zweiten Jahr auf 42 Milliarden.

Engliſche Flottenbaupropaganda.
(F. P.) Toron“'oOntario. Die von England betriebene

n zum Ausbau der Flotte greift nun auch auf die
olonien über, wo ſie jedoch nicht in allen Fällen die er
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Halle, Sonnabend, 22. Jannar 1921.

Partel- Angelegenheiten

Verſtand, Wahlausſchuß, Diſtriktsſührer, U und
Betriebskaſſierer. Montag abend 8 Uhr außerordentliche Sitzung
in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus.

Beamten Werbeausſchußt Die Vorſtände des Orts und
BezirksBeamtenWerbeausſchuſſes treten am Montag, 24. 1.,
abends 8 Uhr, bei Wilsdorf zu einer Beſprechung zuſammen.

Jungſozial ſten. Montag, 24. 1., abends s Uhr Zuſammenkunft
in Wilsdorfs Geſell'chaftshaus. Vortrag über „Chri ſten tum
und Sozialismus. Jungſozial ſten! Werbt neue Mitgle-
der ſür unſere Gruppe und beſucht regelmäßig die Vortragsabende.

Aus dein 6ludtlrels.
Halle. 22. Januar 19221.

Unſere Parteipreſſe,.
Jedes Volk verdient die Regierung, die es ſich gefallen läßt;

jede Partei verdient die Preſſe, die ſie ihr eigen nennt. Die
mächtigſte Partei, die Sozialdemokratiſche Partei Deutſch
lands, müßte auch die mächtigſte Preſſe haben. Daß dies
heute noch anders iſt, iſt ein ſchwerer Mangel in unſerm öffent-
lichen Leben. Noch gibt es Hunderttauſende von Arbeitern, An
geſtellten und Beamten, Kleinrentnern und kleinen Gewerbe-
treibenden, Witwen und anderen weiblichen Volksgenoſſen, die
ein Leben voll Not und Sorge führen und ahnungslos eine Preſſe
unterſtützen, welche für die unteren Klaſſen entweder nur ewige
Mahnungen zu Zufriedenheit oder gar rücſſichtsloſe
Schelt- und Schimpfworte übrig hat, welche tagtäglich
über die „Rieſenlöhne“ der Arbeiter, de „Aufſäſſigleit“ der An
geſtellten, den „Radikalismus“ der Beamten hahnt und lieber heute
als morgen die unſelige Monarchie wiederhergeſtellt ſehen möchte.

Wer über dieſe Kleinkindermärchen hinaus iſt, der leſe die
„Volksſtimme“ und hole die Säumigen durch Auftlärung als neue
Abonnenten heran!

Die Muſeumsfrage,.
Proteſtkundgebung der halleſchen Künſtler Geſtern abend fand

tm Mozartſaal die vom halleſchen Künſtlerrat einberufene Proteſt
rerfammlung ſtatt. Wie unſeren Lejſern bekannt iſt, handelte es
ich darum, Stellung zu nehmen zu der Muſeumsfrage. Der Etat
für das Muſeum ſoll für das Rechnungsjahr 1921 von 84 000 Mk.
auf 30 000 Mk. herabgeſetzt und die Leitung einem Beamten im
Rebenamt übertragen werden. Als Hauptredner ſprach Herr Dr.
Gerſtenberg. Er führte folgendes aus: „Vor 15 Jahren
wurde das hieſige Muſeum gegründet, deſſen Wertererhaltung
heute in Frage geſtellt iſt. Wie ungeheuer wichtig die Muſeen
einerſeits für die Künſtker, andererſeits für oas Volt ſind, iſt daraus
erſichtlich, daß ihnen ſchon im Mittelalter große Bedeutung beige-
meſſen wurde. Ein Beweis dafür ſind die großen Schätze, die heute
an ere Muſeen bergen. Sie enthalten ſegenſpendende Kulturwerte,
die nötig ſind für unſere geiſtige Exiſtenz. Jhr Anblick iſt uns
Augenwerde und Erquickung. Aber nicht allein für den Betrachter
ſind ſie wertvoll, ſondern beſonders für die Künſtler, dieſe erhal-
ten durch ſie Jmpulſe für neue Werke. Se können ihre Werte an
den vorhandenen meſſen. Auch für das heranwachſende Geſchlecht
ſind ſie geeignet, die Weltanſchauung zu befeſtigen, da die Kunſt
werke der Niederſchlag einer beſtimmten Weltanſchauung ſind.
Von großer Bedeutung iſt die Arbeit, die die beiden Direltoren
für das Mufeum, für Neuanſchaffung wie für künſtleriſche Ein
ordnung geleiſtet haben. Mit Recht wies er darauf hin, daß die
Aufhebung der Direltor-Stelle nicht nur Stillſtand, ſondern Rück
gang bedeuten würde, und das zu einer Zeit, wo dem Volke die
Muſeen und ihre Kunſtwerke mehr als bisher zugängig gemacht
werden ſollten Sodann wies er darauf hin, daß laut Etat der
Stadt von 1920 für das Muſeum 34 170 Mark, für den Zoologiſchen
Garten aber 800 000 Mark (zehnmal ſoviel) ausgegeben ſeien.
Er ſchloß damit, daß mindeſtens die 84 000 Mark wieder in den
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Beilage zur Volksſtimme.
Etat eingeſetzt werden ſoll um den Ruhm gegenüber den an
deren Städten zu wahren, die Künſtler n.cht brotlos werden zu
laſſen und die ſo wertvollen idealen Güter, die nicht in Zahlen
ausgedrückt werden können, zu erhalten.“ Sodann ſprach Herr
Muſeumsdirektor Dr. Kaesbach (Erfurt). Er wies darauf
hin, daß bei den Künſtlern außerhalb Halles die Streichung des
Etats große Verwunderung hervorgerufen hätte zumal man über
die Gründe ſelbſt in Halle nichts erfahren könnte. Es ſei immer
hin zu verwundern, daß trotz des bisherigen kleinen Etats ſo viel
für das Muſeum geſchaffen wäre. Dieſes ſei entſchieden der
Genialität des bisherigen D. rektors zu verdanken. Gerade heute
wäre die Stimmung, die pon den Kunſtwerken ausginge als geiſtige
Mahnung und Gefühlswohltat nötig für die darbenden Menſchen.

Die Diskuſſionsredner ſchloſſen ſo beiden Ausführungen an.
Es wurde dann eine Proteſtreſolution angenommen, die
ſordert, daß die nötigen Mittel bewilligt und die halleſche Künſtler
ſchaft in jeder Hinſicht unterſtützt werden ſollen. Wir ſchließen uns
volllommen dem Jnhalt der Reſolution an, da wir der Meinung
ſind, daß unſerer halleſchen Bevölkerung. gerade in der heutigen,
materialiſtiſchen Zeit, ideale Güter not tun, und auch der bisherige
Direktor in der Lage ſein würde. qualitativ gute Werke anzu
ſchaffen und mit künſtleriſchem Auge ſie dem Ganzen einzureihen
verſteht Wir unterſtützen die Forderung des halleſchen Künſtler
rates, die dahin geht. dem Muſeeum nur ein Zehntel des Betrages
zukommen zu laſſen, der im vorigen Jahr dem Zoologiſchen Gar-
ten zugute gekommen iſt. W. R.

e e
Oberſchleſier!

Liebe Landsleute
Wer ſeinen Antrag aut Eintragung in die Abſtimmungskiſten

bei uns uoch nicht geſtellt hat, melde ſich ſoſort in der Ge
ſchäftsſtele Marktplatz 8, l. Börſe. Borm. 8--12 Uhr,
Nachm. 2--6 Uhr. Jeder überlege ſich, an welchem Orte in
Oberſchleſien er zuletzt poltzerlich gemeldet war und welche im
oberſcheſiſchem Abſtimmungsgebiete noch wohnenden Perſonen
ihn legitimieren können. Die Lichtbilder ſind mitzubringen.
Wer noch keines hat, bekommt eine Anweiſung auf Koſtenloſe
Anfertigung.

Hütet Euch vor polniſchen Stimmenfängern!

Vereinigte Verbände heimattrener
Oberſchieſier,

Ortsaruppe Halle a. S.
Auch Sonntag, den 28, Jannar, iſt die Geſchäftsſtelle von

91 Uhr geofſtnet.

rer
Das Programm der Volkshochſchule.

Wenn wir das der halliſchen Volkshochſchule für das
Vierteljahr Januar-März 1921 betrachten, können wir uns des
Eindrucks nicht erwehren, daß die e ſammenſtellung von
wenig weitſichtigem Geiſte zeugt. Die Kurſe, welche in Ausſicht
genommen ſind, vermitteln nichts als Stückwiſſen und unter
richten manchmal über Fächer, die wirklich nicht in den Bereich
der Volkshochſchulvorträge fallen ſollten. Ueber die Aufgabe der
Volkshochſchule iſt an dieſer Stelle bereits ausführlich geſchrie
ben worden. Hoffen wir, daß man künftig bei der Aufſtellung
des Arbeitsplanes von dem Gedanken ausgeht, die Vorträge und
den Stoff für die Arbeitsgemeinſchaften ſo auszuwählen, daß die
Schüler in den Stand geſetzt werden, ſelbſtändig zu den großen
wirtſchaftlichen, politiſchen und kulturellen Fragen Stellung neh-
men zu können. Dazu gehört aber in erſter Linie ein in ſich T
chloſſener Bildungsgang. Daß Halle in dem Aufbau der Volks

chſchule weit hinter anderen Städten zurückſteht, iſt ſchon von
uns geſagt worden. Ein Beweis hierfür bietet der Lehrplan
der Volkshochſchule Jena. Die Arbeitsgemeinſchaften
ind in dem Programm vorherrſchend und das kann für die
ildungsarbeit nur von Erfolg ſein. Wir heben nur die einzel-nen e Vkelkunge hervor, die von der Volkshochſchule in

z feſtgeſetzt wurden. Dieſe ſind: Weltanſchauung und
ebensführung; Deutſche Dichtung und Deutſche
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8772 i Bildende Kunſt; war gegttaat, Geſellſchaft und ihre Geſchichte; a turt
n ten und Technit; Ge undheltslehre

Es weiter Arbdeitsgemeinſchaften für Fraued
ebildet worden, die ſ5 mit der Säuglingspflege, häug
iche Krankenpflege uſw. beſchäftigen. zir empfehlen

unſeren Volkshochſchulleitern zur Racheiferung das Studium des
Jenaer Programms.

Falſche Sparſam“eit.
Aus Lehrerkreifen wird uns geſchrieben: Wenn ein Lehrer der

ſtädtiſchen Volksſchule ſich krank meldet, dann ſo iſt's Brauch
ſeit vielen Jahren überweiſt der Schulleiter die Schüler des
erkrankten Lehrers mindeſtens eine Woche den zwei oder drei
Paralleltlaſſen. Dieſe ſind dann ſtatt mit 50 nunmehr mil
70--75 Schülern vollgeſtopft. Statt drei hocken fünf und mehr
auf den Bänken. Wie Diſziplin und Unterrſchtsbetrieh darunter
leiden, kann ſich auch der RNichteingeweihte denken. Dabei ſind
zahlre.che Lehrerinnen und Lehrer erwerbslos und harren
dringend des Rufs vom Schulbüro, Vertretung zu finden. Es
iſt nicht einzuſehen, warum nicht ſofort für Erſatz der Lehr-
kräfte geſorgt wird. Die bisher damit bekundete Sparſamkeit
iſt febl am Ort. Ferner ſollte man auch endlich mit dem alten
Brauche aufräumen, an Knaßenſchulen Lehrerinnen als
Vertreterinnen zu ſenden, wo es gegenwärtig unbecchäftigte
Lehrer genug gibt. Die Lehrerin kommt als Vertreterin an
Knabenſchulcn nur für die Unterſtufe in Betracht. Handelt
es ſich um Vertretung an Mittel und Oberſtufe bei Knaben-
ſchulen, dann muß meiſt ein Lehrer der Unterſtufe die eigene
Klaſſe verlaſſen, um ſo der vertretenden Lehrerin Platz zu machen,
was zu allerhand Weitläufigkeiten und Unzuträglichkeiten führt.
Der neue Leiter unſeres Schulweſens wird hoffentlich gründlich
Abhilfe ſchaffen.

Die Halleſche Jeitung“ ſteht Kopf.
Das Verbot der hurrapatriotiſchen Demonſtration durch die

Regierung in Merſeburg läßt die „H. Ztg.“ nicht ſchlafen. Gar zu
gern würde ſie doch unſerem Gen. Döl tz eins auswiſchen, aber
es gelingt ihr nicht. Auf d.e vielen irreführenden Beſchuldigun
gen in der deutſchnationalen Zeitung, hat Gen. Döltz dem Blatte
eine Richigſtellung geſandt. An dieſe hat nun die „H. Ztg.“ einen
Schwanz geltnüpft, der nur ſo von Verdrehungen tricft. Da wird
geſagt, daß es ſich am Sonntag um gar keine Demonſtration han
delte, ſondern um eine vaterländiſche Ehrung“. Jedermann weiß
wohl, wie eine „vaterländiſche -Ehrung“ ausſieht, die von Wulle
und dem deutſchvöltiſchen Schutz und Trutzbund inſzeniert wird.
Das deutſche Volk in ſeiner weitaus überw.egenden Maſſe, will
von einer ſolchen Ehrung des Vaterlandes nichts wiſſen, die nur
Stimmung für einen neuen Krieg und für die un
ſelige frühere Kaiſerherrſchaft macht. Durch die
national ſtiſchen Elemente. die ſich heute in der Deutſchnationalen
Partei zuſammenſcharen, iſt unſer Land erſt in die jetzige furcht
bare Lage verſetzt worden. Mit ihrem wüſten Geſchrei „Deutſch
land muß vergrößert werden“, haben ſie erreicht, daß wichtige Ge
kiete vom Reiche abgetrennt wurden. Jetzt aber, wo wir allen
Grund hätten, uns das Vertrauen des Auslandes zu erwerben,
weil wir darauf angewieſen ſind, zerſtören die wationaliſtiſch-mili-
tariſtiſchen Elemente durch ihr blödes Rufen nach Rache, nach der
nat onalen Ehre u w. jeden mühſamen Aufbau einer Verbindungs-
brücke zwiſchen uns und dem mißtrauiſchen „Feinden“. Muß nicht
die Entente durch dieſe fortgeſetzte Verherrlichung des Mil tar
mus immer wieder zu dem Gedanken kommen, Deutſchland wartet
nur auf die geeignete Gelegenheit zum neuen Sprunge? Die Aus
wirkungen dieſes M'ßtrauens fühlt das Volk durch die Friedens
bedingungen. Deshalb ſt es eine Lüge. wenn das Blatt der ein
gefleiſchten Militariſten und Monarchiſten von einer „vaterlän-
diſchen Ehrung“ ſpricht. Dem Vaterlande kann gar nicht mehr
Unehre angetan werden, als durch das Gebaren jener üblen Ge
ſellen.

Ein Jahr Arbeiter Geſangverein.
Der Freie Sängerchor begeht am 5. m. im Saale

zum „Hofjäger“ ſein erſtes Stiftungsfeſt. Jn dieſem für
die Partei hiſtoriſch gewordenen Lotal, das ſchon 1890 den Sozial

Wilhelm Fötſter F.
Wilhelm Förſter, deſſen menſchheitsgläubiger, gütiger Geiſt

auch aus dieſer noch inmitten des Krieges gehaltenen Anſprache
leuchtet, iſt Dienstag abend in Bornim bei Potsdam im 89. Le
bensjahre ſanft entſchlafen. Er war ein deutſcher Profeſſor, der
auf ſeinem Spezialgeblete als Direltor der Berliner Stern
warte und als Leiter des Eichungsweſens Tüchtiges geleiſtet
hat. Aber er war auch deutſcher Profeſſor in jenem umfaſſenderen
Sinne, den einſt das Volk mit dieſer Beze chnung verknüpfte: Jealiſt
von reinſter Gefinnung, allzeit mutiger Bekenner und freigeſinnter
Demokrat. Seine wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen verknüpften ihn
mit der Jnternationaliſierung der Wiſſenſchaft. Er war Präſi
dent der internationalen Maß und Gewichtskommi'ſſion und her
vorragend an der europäiſchen Gradmeſſung und der internatio-
nalen Erdmeſſung beteiligt er war Mitbegründer der aſtro
nomiſchen Jnternationale. Aber wert über dieſen Rahmen hinaus
ſpannte er den Kreis ſeiner Tätigkeit. Ueberall, wo es galt, durch
freie Organiſation dem Volke Kultur zu vermitteln, war er an
der Spitze. Er hat die „Uranig“ (1385) mit ins Leben gerufen,
um der Wiſſenſchaft eine populäre Stätte zu ſchaffen, ebenſo die
Vereinigung von Freunden der Aſtronomie (1891) und ſchließlich
auch die Geſellſchaft für ethiſche Kultur (1892), die zwar nicht die
don ihm erhoffte Bedeutung für die ſittliche Erneuerung der Ge
ſellſchaft erlangen konnte, aber doch in praktiſcher Kulturarbeit
mancherlei Gutes geſchaffen hat. Jn den „Lebensfragen und
Lebensbildern“ (1900-1905) und den „Lebenserinnerungen und
Lebenshoffnungen“ hat er ſeine vielſeitigen Beſtrebungen und Er-
fährungen niedergelegt. Auch als Kalenderreformer iſt er hervor
getreten. Ueber all dieſen Arbeiten und Kämpfen aber hat er in
dem kaiſerl.chen Berlin immer wacker ſeinen Mann geſtanden
ſrahlte als Jentralſonne ſein grundgütiges Herz, nach allen Seiten
Wärme und Licht ſpendend. Deutſchland hätte viele ſolcher Pro-
jcſſoren im Dienſte der Allgemeinheit gebrauchen können. Aber
s gab nur einen Wilhelm Förſter.

das Ronvokel.

Jm „Vorwärls“ leſen wir über die Monokelfatzken folgende
ergötßliche Plauderei, die ſicherlich in allen Teilen die Auffaſſung
unſerer Leſer vertritt:

Große Ereigniſſe kündigen ſich durch Kleinigkeiten an. Jch
tand am Morgen des 8 Rovember 1948, wie gewöhnl.ch, auf

dem Bahnſteig, meinen Zug erwartend, als ein Herr in einfachem

Zivil an mir vorübercing, der bis dahin regelmäßig in feldgrauer
Uniform und Schleppſäbel vor den Augen der ihn ehrfürchtig an
blickenden Mitmenſchen doch nein: „Mitmenſchen“ iſt zu an
maßenod, denn das bedeutet ja eine Bleichſtellung alſo vor den
Augen des ihn ehrfürchtig anblickenden Volkes erſchienen war.
Auch ſeine elegante Altenmappe, in der er, ſeiner wichtigen
Miene nach zu urteilen. ſicher Aktenftücke von weltbewegender
politiſcher oder militäriſcher Vedeutung allmorgendlich von ſeiner
Wohnung in ſein Berliner Bureau trug (vielleicht waren auch
nur ſeine Frühſtücksſtullen darin), hatte er heute nicht bei ſich.
Und als ich mi nun, aufmerkſam geworden, nach ſeinen täg-
lichen Gefahrten umſah, da gewahrte ich nur Zivil. Am näch
ſten Morgen war die Revolution da; die Herren hatten einen
guten „R.echer“ bewieſen. Sie waren untergetaucht unter die
namen- und monokelloſe Maſſe. Denn auch die Monokel waren
ſchlagartig-plötzlich verſchwunden. All die auf einem Auge Kurz
ſichtigen konnten nun mit einem Male ohne Einglas deutlich
wahrnehmen, was um ſie herum Merkwürdeges vorging.

Da kam die Trennung und damit Schwächung der regie-
renden Arbeiterparteien, und da kam auch das Monokel wieder
hervor, das ſeine Gebrechlichkeit vor den Stürmen der Revolution
ſolenge vorſichtig in ſicheren Futteralen geſchützt hatte. Die ein
ſeitige Kurzſichtigkeit nahm in beſtzmmten Kreiſen rapide zu und
erreiche ihren Höhepunkt zur Zeit des KappPutſches, worauf ſie
aber nicht viel wieder zurückging, um neuerdings, wie der Er-
laß des Miniſters Severing zeigt, wieder zuzunehmen. Sie
ſcheint ein Unglück kommt nie allein eine Parallelerſchei-
nung zu jener krankhaften Selbſtüberſchätzung zu ſein, für die der
Volismund die ſinn ge Bezeichnung „Vogel“ hat. Schopen-
hauer, der ſcharſſichtige Menſchenkenner, nennt das Monokel-
tragen „die größte aller menſchlichen Affereien“, und ein anderer
meint (was auf dasſelbe herauskommt), die Brille zeuge von
ſchwachen Augen, das Monoftel von einem ſchwachen Geiſte.
Daß die Beſitzer eines ſolchen ſich durch Einklemmen eines Glas-
ſcherbens für jedermann leicht erkenntlich machen, iſt im allge
meinen Intereſſe durchaus zu begrüßen Andererſeits aber liegt
der Tatbeſtand des öffentlichen Aergerniſſes inſofern vor, als kein
normaler Menſch, ohne in ſeinen äſthetiſchen Empfuden beläſtigt
zu werden, in ein dergeſtalt verzerrtes, an ſich ſchon geiſtloſes
Geſicht zu blicken vermag. Dazu kommt, daß das Tragen eines
ſolchen Stück Glaſes für den Träger unter beſtimmten Umſtänden
von wegen der Zerbrechlichkeit nicht ohne Gefahr iſt. Dieſe beiden
letzten Gründe beſtimmen uns, im Gegenſatz zur „Tägl.chen Rund

ſchau“, den Erlaß des Miniſters Severing als für Geſunde wie

für Defcekte gleich nützlich zu halten. Grch.
Das abgebrüh:e Publikum. Bei einer Aufführung von „Toska“

in der Londoner Oper erregte eine junge Dame in einer Loge die
allgemeine Aufmertſamkeit, die während der großen Folterungs-
ſßzene mit aller Gemütsruhe Schokolade aß und von den entſetz-
lichen Vorgängen auf der Bühne nicht im geringſten bexührt zu
ſein ſchien. Jm Anſchluß an dieſe Erſche nung beſchäftigten ſich
engl. ſche Blätter mit der „Abgebrühtheit“ des Publikums, die in
lLondon immer deutl cher hervortritt. „Die Schokolade eſſende
Dame iſt nur ein typſcher Vertreter des modernen Publikums“,
erklärte ein genauer Kenner der Pſychologie des Theaterpubli
kums. „Der durchſchnittliche Thegterbeſucher iſt in einem Grade
gleichgüktig und hunde, chnäuzig geworden, wie man es früher nicht
für mögl'ch gehalten hätte. Vielleicht ſind es die furchtbaren
Dinge, die faſt alle während des Krieges erlebt haben, die trau-
rigen Erregungen des eigenen Herzens, die gegen Kummer und
Quoalen der Bühne abgeſtumpft haben. Vielleicht mag auch das
Kino mit ſeinen Schaudergeſchichten dazu beigetragen haben, daß
man die Leiden auf der Bühne nicht mehr ernſt nimmt und ſich
über die tragiſchen Helden der Kuliſſe luſtig macht. Jedenfalls
iſt das Publilum von einer kaum zu übertreffenden Abgebrühts-
heit.“ Den beſten Beweis für die Stumpfheit der Londoner bietet
das „Grand-Guignol“-Theater, eine Spezialitätenbühne für
Schauerdramen, die von Paris nach der engliſchen Hauptſtadt ver
pflanzt worden iſt. Während im Pariſer „Grand Guignol“ laute
Schreckensſchreie die entſetzlichen Vorgänge auf der Bühne be
gleiten und das Publikum in wilde Aufregung gerät. ſieht ſich der
Brite dieſe Scheußlichleiten ganz behagl ch an. „Nachdem auf der
Bühne ein Bildhauer ſein treuloſes Weib in eine Säule einge-
meauert und dem Lebendigbegrabenwerden überantwortet hat,
ſieht man beim Aufflammen der Lichter nur ſtrahlenvergnügte
Mienen im Publikum“, ſo ſchildert ein Beſucher die Wirkung. Jm
Ereryman Theater wurde bei einem tragiſchen Stück, in dem
gräßliche Szenen mit großer Realiſtik geſpielt wurden, laut ge-
lacht, und das Publikum amüſierte ſich vortrefflich. Nicht anders
iſt es im Konzertſaal; ſelbſt die Muſik ſcheint an dieſen gepanzer
ten Herzen des heutigen Albion abzuprallen. Bei einer Auffüh-
rung der Sinfonie Pathöétique ſtrickten verſchiedene Damen ruhig
weiter, und das Klappern ihrer Radeln begleitete rhythmiſch die
Muſik. Wenn man in Londen noch ein wirklich ergriffenes und
erſchüttertes Publikum ſehen will, ſo muß man nach den kleinen
Vorſtadtbühnen gehen, wo das Volk noch mitfühlt mit den tragi
ſchen Helden und bei ihren Schmerzen weint.
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deren Parteitag beherbergte, hielten vor einem Jahre
nzahl ſangesluſtiger Genoſſen eine mgetlagung und
ſſen die Gründung eines Arbeiter-Geſangvereins. DerSozial

okratiſchen Partei ſollte für ihre Veranſtaltungen das freie
nicht länger vorenthalten bleiben, nachdem es die von wildem
ifanatismus beherſchten Mitglieder des Arbeiter-Sängerchors

t abgelehnt hatten, auf den Feſten der Sozialdemokrati
eſig mitzuwirken. Die im Banne der ieſigen USP., jetzt
D. ſich befindlichen ſogenannten Freien Sänger waren ſogar

eit gegangen, ernſthaft darüber zu beraten, Mitglieder dert
ozialdemokratiſchen Partei aus dem Sängerchor chließen.

Dieſes unſinnige Verhalten hat weſentlich zu der erfreulichen Ent
tung des Freien Sängerchors in ſeinem erſten rer
igetragen. Außerdem förderte freilich auch die Hingabe der

einen Sängerſchar an das geſteckte Ziel und vor allem auch die
Aufopferung ihres mutigen und energiſchen Dirigenten, Herrn
Geſanglehrer Guſt. Liſſel, die gute Sache. r die eigenen
Veranſtaltungen des Freien Sängerchores in ſeinem erſten
wie auch die vielen Parteiveranſtaltungen, bei denen er mitwirkte,
beſucht hat, der hat die Sänger von einer Veranſtaltung zur
anderen förmlich wachſen ſehen ſowohl an Zahl wie auch an in-
nerer Vertiefung in das Volks- und Arbeiterlied. Aber auch nach
außen hin, und zwar im Drutſchen Arbeiter-Sängerbunde ſelbſt,
hat ſich unfer Freier Sängerchor ſeinen Platz erobert. Veranlaßt
du die bereits erwähnte Unduldſamkeit der ultraradikalen
Sänger wurden unſerem Sängerchor Schwierigkeiten bei ſeiner an
geſtrebten Aufnahme in den Deutſchen Arbeiterſänger-Bund r
macht und als dieſe dennoch c war, hatte der Halliſche Ar
beiter-Sängerchor bei der Deutſchen Arbeiterſänger-Bundes-Gene-
ralverſammlung den Ausſchluß unſeres jungen Vereins aus dem
Bunde veantragt. Aber die Geyperalverſammlung in Caſſel
lehnte nicht nur dieſen Antrag auf Ausſchluß ab, ſondern beſchloß

gen die Stimmen von 2 bis 3 Kommuniſten im Hinblick auf die
erſplitterung der politiſchen Arbeiterbewegung Deutſchlands, daß

die Arbeiterſänger der verſchiedenen politiſchen Richtungen dem
Deutſchen Arbeiter Sängerbunde anzugehören haben. Unſer Freier
Sängerchor nahm daraufhin die Gelegenheit wahr, bei dem Kom
wers und Konzert gelegentlich des Bezirks-Bundesſingens im
„Volkspark“ mitzuwrrken und hat dort durch ſeine Leiſtung man

es vorm Parteihaſſe veſchwerte Sängerherz befreit.
Nunnehr rüſten die Sänger zu ihrem erſten Stiftungs-
feſt und laden die halliſche Arbeiterſchaft hierzu ein. Am

Februar tnuß jeder, der im Kreiſe der Arbeiterſänger ein gutes
Konzert und einige vergnügte Stunden verleben will, im
Saale des „Hofjägers“, de Stiftungsfeſte des
Freien Sängerchors einfinden. Räheres beſagen die Plakate und
Inſernte. Wer der Arbeiterſache einen beſonderen Dienſt leiſten
kann und will, der deſuche als aktiver Sänger jeden Freitag abends Uhr in der „Stadt Dresden“, Martinſtr. 10, die Singeſtunde.

Eine Verbrecherbande aus Halle
unternahm vorgeſtern einen Raubzug auf die Kaſſe der Kaligewerk-
ſchaft Heygendorf in Heygendorf in Thüringen. Der Ueberfall
hatte infolge des entſchloſſenen Auftretens und der Gegenwehr des
Direktors Pfiſter und herbeieilender Grubenarbeiter, deinen Er
ſolg. Einer der Banditen, Arbeiter Kleevon Halle kam
kei dem Ueberfall um. Auch eine vornehme Tat! Die Bande
hatte nämlich erfahren, daß zur Löhnung der Belegſchaft größere
Summen aufbewahrt würden, deren ſie ſich bemächtigen wollten
Alſo das bitter verdiente Geld vieler Arbeiter wollten ſich dieſe
Herrſchoften aneignen.

Jn vorletzter Nacht wurde die Schauſenſterſeitenſcheibe eines
Konfitürengeſchäfts in der Magdeburger Straße zertrümmert.
Entwendet wurden Waren ſowie Glas- und Blechſchalen im Werte
von 320 Mark.

Abeiterrückfahrkarten. Die neuen Beſtimmungen über die
Krbeiterrückſahrkarten ſind ſoeben erſchienen. Die ſeit der Ueber-
nahme der Eiſenbahnen durch das Reich angeſtrebte Gleichheit in
den Perſonentarifen iſt damit um einen wichtigen Schritt weiter
gediehen. Die am 1. März d. J. in Kraft tretenden neuen Be
ſtimmungen erweitern zunächſt den Benutzerkreis auf ſämtliche
gegen Gehalt bzw. Lohn beſchäftigten Perſonen alſo kaufmänniſche
und ſonſtige Angeſtellte, Beamte, Lehrlinge ufw., deren Lage nicht
beſſer iſt als die der eigentlichen Arbeiter. Die Rückfahrkarten
gelten nur zur Fahrt zwiſchen Wohn und Arbeitsort. Weiterhin
wird den Arbeitsverhältniſſen im Wohnungswejſen und auf dem
Arbeitsmarlt dadurch Rechnung getragen, daß die Höchſtgrenze auf
100 Kilometer (bisher 50 Kilometer) feſtgeſetzt wird, die in beſon-
deren Fällen auch noch überſchritten werden kann. Endlich wird
nach das frühere Verhältnis zwiſchen den Preiſen der Arbeiter
rückfahrkarten und denen der Fabriarten 4. Klaſſe durch eine gering-
fügige Erhöhung der Preiſe der Arbeiterfahrkarten wieder her
geſtellt.

Die Abfertigungsgebühr im Gepäck- und Expreßgutverkehr
wird am 1. Februar eingeführt. Sie beträgt 40 Pfg. und wird
ür jede Abfertigung im Binnen und Wechſelverkebr, auch im
Auslandsverkehr berechnet, z. B. auch der Umbehandlung und Rück
fendung von Gepäck und Erpreßgut und bei der Rachſendung von
Fundfachen. Wenn zu einer Sendung Reiſegepäck mehrere Gepäck

ſcheine verwendet werden, ift die Gebühr nur für einen Schein,
dagegen wird bei Expreßgut für jede Paketkarte die Gebühr er-
hoben. Bei Abfertigung von Reiſegepäck auf Freikarten oder
Freiſcherne bleibt die Abfertigungsgebühr für Sendungen inner-
halb der Gewichtsgrenze des Freigepäcks außer Anſatz.

Schärfere Prüfung der Druckſachen. Nach Mitteilung des
Reichspoſtminiſteriums iſt die Wahrnehmung gemacht worden,
daß die als Druckſachen verſandten Schriftſtücke vielfach hand-
ſchriftliche Zuſätze enthalten und demgemäß ungenügend frankiert
worden find. ie Poſtamtsvorſteher haben Anweiſung erhalten,
die im Abfertigungsdienſt und im Briefbeſtelldienſt beſchäftigten

eamten hierauf hinzuwerſen und dafür zu ſorgen, daß die Druck-
fachen fortan in ausreichendem Maße auf unzuläſſige briefl'che
Mitteilungen geprüft werden, zumal die Poſtkaſſe durch die vielen
zur Druckſachengebühr verſandten Briefe einen empfindlichen Aus-
fall erleidet

Reiſe in das Memelland. Zur Einreiſe in das Memelland
iſt in jedem Falle ein Auslandspaß mit dem Sichtvarmerk der zu
ſtändigen Behörde erforderlich.

Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter. Nachdem in
iner am Mittwoch, den 19. Januar, ſtattgefundenen Verſammlung
ein Teil der Mitglieder, darunter beinohe die geſamte Orts-
verwaltung einſchließlich der beiden Geſchäftsführer Hertel und
Nolle ihren Austritt aus dem Verbande vollzogen haben, fand
am gleichen Abend noch in einer Mitgliederverſammlung die Neu-
wahl der Ortsverwaltung ſtatt. Vorfſitzender iſt der Kollege
Treunert. Das Bureau des Verbandes befindet ſich ab heute
nicht mehr im Gewerkſchaftshauſe Harz 42/44, ſondern in der
Dryanderſtraße 10 Hof part. rKollege Franz r beſtellt. Alle die
treffenden Zuſchriften ſind nur an dieſe Adreſſe zu richten.
jenigen Kollegen und Kolleginnen, welche Wert darauf legenAnſprüche an die Organiſation nicht zu verlieren, werden geb
a unverzüglich auf dem Bureau wochentags in der

s 1 Uhr und 4 bis 6 Uhr nachmittags zu melden.

wurde, ſind einem Schwindel zum
emeinde- und Stagatsarbeiter,

ts. Als Geſchäftsführer iſt der
rganiſation be
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denen das Mitgliedsbuch r Teſenen r

Aus dem Zoolog' ſchen Garten. Die Zeit des Gewelhwechſels
dei den Hirtſchen hal begonnen. Die verſchledenen Arten werfen
zu verſchiedenen Zeiten ihr Geweih ab. Der erſte in der Reihe iſt
in unſerem Garten der aus Jndien ſtammende Axishlrſch, jener
prächtig gefärbte Hirſch, der ſowohl auf ſeinem Sommer wie auf
feinem Winterkleide eine hübſche, regelmäßig angeordnete weiße
r aufweiſt. Bald nach dem Abwerfen werden die
anfange noch blutigen, dann von einem Schorf bedeckten Bruch
ſtellen an den Sternzapfen üherwachſen, und damit beginnt dann
die Reubildung des Geweihs. Dieſes, während des Wachstums
noch welch und empfindlich, iſt von einer behaarten Haut, „dem
Baſt“ überzogen, wächſt in die Lünge und ſetzt ſeine Seitenenden
an. Erſt nach Beendigung des Wachstums wird es hart und
knöchern und nunmehr durch Reiben an Baumſtämmen, „Fegen“,
wie man es nennut, von dem Baſt befreit. Unſere heimiſchen Hir che,
Rothirſch und Damhirſch, beginnen erſt ſpäter mit dem Wechſel
und tragen jetzt noch ihre vorjährige Waffe, die bei den Jägern
als Trophäe ſehr beliebt iſt. Sonntag nachmittag 358 Uhr kon
zertiert das Philharmoniſche Orcheſter unter Leitung des Ober
muſikmeiſters Karl Steuer. Rach dem Konzert findet Ball ſtatt.

Deutſcher Eiſenbahner-Verband, Ortsgruppe Halle. Mitglie-
der, welche noch kein neues Verbandsbuch empfangen haben, wollen
ſich zur Entgegennahme bei ihrem Bezirkskaſſterer oder im Büro,
Dryanderſtraße 10, Zimmer 12, melden. Alle noch nicht zur Um
ſchreibung abgelieferten Mitgliedsbücher aus dem Vorjahre ſind
zwecks Nenausfert'gung ſofort, ſpäteſtens bis zum 27. Januar 1921
dem Büro einzuſenden. Bis zu dieſem Tage nicht eingeſandte
Bücher gelten als verfallen. Wir bitten alle Kollegen dies unbe
dingt zu beachten. Die Ortsverwaltung.

Zentralverband der Jimmerer. Sonntag, den 23. Januar,
nachmittags 228 Uhr im „Volkspark“ Generalverſammlung.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 728 Uhr, gelangt
Lortzings Oper „Der Waffenſchmied“ zur Aufführung. Sonntag
nachmittag, 3 Uhr, wird das Weihnachtsmärchen „Die Mäuſe-
königin“ zum m Mal gegeben. Sonntag abend, 78 Ubr,
geht die Oper „Die Gezeichneren“ Montag, abends
712 Uhr, „Der fidele Bauer. Dienstag e Mittwoch
„Das Chriſtelflein“. Donnerstag Königs inder“. Freitag
„Siegfried“. Sonnabend „Als ich noch im Flügelkleide“.

Thalia Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
abends 78 Uhr, das Luſtſpiel „Comteſſe Guckerl“ von Schönthan
und Kopvel-Ellfeld zur Aufführung.

Freie Volkebhühne Halle. 2. Werk (Die Stützen der Geſell
ſchaft) L. Montag, den 24. Januar. Die Karten für das 3., 4.
und 5. Werk müſſen bis zum 23. d. M. in den Zablſtellen ein
gelöſt werden.

Apollotheater. Die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommene
Operettenneuheit „Die närriſche Liebe von Leon
Jeſſel, dem populären Komponiſten des „Schwarzwaldmädel“,
orweiſt allabendlich ihre Zugkraft, beſonders die großen Tanz-
ſchlager werden ſtets da capo verlangt. Die in allen Teilen glän-
zende Darſtellung bringt das luſtige Werk ganz famos zur Cel
tung. Heute, Son t nd, und morgen, Sonntag figden Wi ver
holungen der „Rärriſchen Liebe“ ſtatt.

Jugendbewegung.

Sämmtliche Ortsgruppen der Axrbeiterjugend werden erſucht,
umgehend den fälligen Quartalsbericht (Oktober-Dezember 1920)
einzuſenden.

in Szene.

Unſer Jugendliederbuch iſt in neuer Auflage erſchienen. Be
ſtellungen ſind beim Bez. rksvorſtand einzuſchicken. Der Preis des
Liederbuches beträgt 2, Mark.

à

Die Adreſſe des Bezirksvorſtandes lautet: Willy Herzig,
Harz 42/44, Zimmer Rr. 12.

Halle.
Sonntag, den 23., Tagestour nach Lauchſtedt.
Dienstag, den 25., Vortrag des Herrn Eberlein über die

Feuerwehr
Freitag, den 28. Vortrag des Genoſſen Leich: Kunſtfragen.
Sonntag, den 30., Beſichligung der Feuerwehr.

Roßleben.
Sonntag, den 23., Tagestour nach Querfurt, Abmarſch *8 Uhr.

3 Frektas, den 28., Zuſammenkunft Beſprechung und Spiel-
end).

Sonntag, den 30., Halbtagstvur.

Der Vorſtand. J. A. W. Naumann.

Provinz und Umgegend.

Erwachen!

Allgemein macht ſich auch in der Provinz eine große
Sammlung geltend, eine Sammlung derer, die die gemeinſameſoziale Not zum geeinten Smiereſſentampfe uſammenſchweißt.

Bislang glaubten viele an die „ſoziale Tendenz jener Parteien,
die doch politiſch die Knebelung der öffentlichen Mei-
nun g als erſtrebenswertes Ziel anpreiſen. Wie ſollten dieſelben
Parteien den ſozialen Fortſchritt begünſtigen wollen? Doch es
gab viele, die in ihrem Vertrauensduſel den Phraſen der Deut-
ſchen Volkspartei und der Rechtsradikalen Glauben ſchenkten und
nicht wußten, daß nur die Sozialdemokratiſche Partei ein ziel-
bewußtes ſoziales Programm beſitzt.

Denn die Liebe geht doch durch den Magen und
hohe ideelle Güter wie der Beſitz der Republik, die Durchführung
der Demokratie können die aſſen nicht begeiſtern, wenn ſie
nicht mit innerem Gehalte der Durchführung einer geſunden So
zialpolitik durchſetzt ſind. Die Erfüllung dieſer Voraus-
ſetzungen iſt bis jetzt aber nur von der Sozialdemokratie gefordert
worden, und wie ein roter Faden zieht ſich denn auch durch alle
Provinzialberichte die Erkenntnis, daß nur in unſerer Par
tei eine ſoziale Gerechtigkeit und Umgeſtaltung der e
eine Behebung ſozialer Not gefordert wird. Umſo dringlicheres, dieſe Partei. die allein die Intereſſen der Hand und Lorſ
arbeiterſchaft entſchieden zu vertreten in der Lage iſt, durch neue
Kräfte zu vermehren, ihr den Rücken zu ſteifen, ſie zum Sam
melbecdken aller ſchaffenden Kräfte werden zu laſſen.

Wenn alſo S in der Provinz ſich eine linksorientierte
Sammlung der Beamten und der bisher noch im Schlepptau der
Reaktion verbliebenen Arbeiter vorbereitet, ſo müſſen unſere Ge
noſſen in Stadt und Land dafür ſorgen, daß dieſer Entwicklungs
prozeß beſchleunigt wird. Genoſſen in der Provinz, werbt
für unſere Partei, zeigt den noch in differenten arbeitenden
Kräften, daß die bürgerlichen Parteien kein ſoziales Erblühen,
ſondern Verderben wollen! Zeigt, d auch den Demokraten die
republikaniſche Staatsform eben eine Form und kein Erlebnis iſt,
daß wir es ſind, die die Jntereſſen der Hand und Kopfarbeiter-
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dringend erfucht, dasſelbe h m
Verband

Filiale Halle h
vertreten. Der 20. Februar muß ein großer Tag

der Sammlung und des Erwachens werden

AufkſErende Lichtdidvortrüge im Kreiſe Ntterfed.

in welch unEs iſt keider immer nicht genügend dekau T di zu nkhei iLſeren voll berdielle Etui el ehe Regel
darüber erſchöpfend Auskunft geben können. c Zahlen

rren uns da entgegen: t 6 Millionen tskranke in
land! Mit anderen Worten: jeder 10. Deutſche iſt heute

c8 lechtskrank! Es iſt mit eine der erſchütterndſten Folgen des
rieges, daß dieſe Krankheiten nun auch in Volksteile Eingang

gefunden die bis dahin ſo gut wie verſchont ebliebenwaren. jgabe der Wiſſenſchaft und einer auf nie Ge
biet radikal durchgteifenden Geſetzgebung wird es ſein, der ver
heerenden Volksſeuche mit denkbar größtem Nachdruck entgegen
zutreten. Aber dieſe Arbeit iſt nutzlos, wenn nicht eine in die
weiteſten Kreiſe dringende Auſftlärungsarbelt vorausge-

nungen iſt. Auf dieſem Gebiete kann nun das Kino unendlich viel
tes le nicht durch die Herſtellung und Vorführung ſoge-
nnter Aufklärungsfilme, die letzten Endes nicht abſchreckend,eder eher atfreizend und zerſetzend wirken, ſondern durch die
rſtellung der nüchternen Tatſachen.

Von dieſer gediegenen Art iſt der Film „Die Geſchlechtskrank-heiten und ihre de en“, der vom 28. Januar d. Js. ab in folgen-
den Orten des Kreiſes Bitterfeld vorgeführt wird: in Zörbig am

in Brehna am 31. Januar,
reppin am 2. Februar, in Bitter-

eld am 3. und 4. Februar, in 8 am 5. Februar, in San-
sdorf am 7. Februar, in Holzweißig am 8. Februar, in Frie

dersdorf am 9. Februar, in Goſſa am 10. Februar, in Zſchorne-
witz am 11. ne in Golpa am 12. Februar, in Gräfenhaini-

28. Januar, in Oſtrau qm 29.
in isio am 1. Februarx, in

en am 13. Februar, in Düben am 14. Februar. Der Film iſt im
uftrag der Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechts-

krankheiten und unter deren Mitwirkung von den Fachärzten Dr.
med. C. Thomalla und Dr. med. R. Kaufmann in Berlin

eſtellt worden und zeigt in zahlreichen Bildern Art und
rlauf der geſchlechtlichen Erkrankungen, beſonders eingehend

aber ihre verſchiedenen Stadien. Auch die Erſcheinungen der ver-
erbten Syphilis werden in erſchütternden Veiſpielen vorgeführt.
Auf alles Drum und Dran iſt bei dieſem ausgezeichneten Film

tet. Nur die Tatſachen reden, und ſie reden eine furchtbare
prache.

Bei allen Vorführungen des Films wird ein Arzt den allge
meinverſtändlichen Begleitvortrag halten.

Jm Jntereſſe wirtſamſter Bekämpfung t Volksſeuche iſt
z hoffen, daß dieſem edelſten gemeinnützigen Beſtrebungen dienen-n Jlim der regſte Zuſpruch zuteil werde. Wir werden noch näher
auf den Film zurückkommen.

Mißbrauch der Verpächter.
Für unſere Genoſſen in der Provinz. die auf Pacht von

Kleingartenland angewieſen ſind, dürfte folgende Feſtſtellung von
großem Jntereſſe ſein: Vielfach wird von Seiten der Verpächter
land wirtſchaftlichen Grundbeſitzes an die Pächter das Anſinnen
geſtellt, den Pachtzins nicht in Geld, ſondern in Raturalien zu be

7 rmals wurden hierbei Exzeugniſſe angefordert, die
er Rationierung unterliegen wie Getreide, Butter uſw. Es iſt

vorgekommen, J Pächter tonnenweiſe Weizen und Hafer als
Zins bezahlt wiſſen wollten. Dieſes Vorgehen iſt durchaus zu
verwerfen. Die Anforderung rationierter Lebensmittel iſt ſogar
ſtrafbar. Gegenüber dem Anſpruch auf Erfüllung ihrer öffentlich
rechtlichen kann ſich ein Pächter auf eine durch
etwaigen Spruch des Pachteinigungsamtes feſtgeſetzte Natural-
leiſtung von rationierten Lebensmitteln nicht berufen.

Könnern. Stadtverordnetenſitzung am 20. 1. Auf
Antrag unſerer Fraktion wurde die Frage der Uebernahme des
S in ſtädtiſche Regie auf die nächſte Tagesordnung ge-

in weiterer Antrag unſerer Fraktion, die Stadtversrdneten-
itzungen wieder öffentlich zu geſtalten, wurde angenommen.

iederum lag eine Mandatsniederlegung eines Kommuniſten vor.An Stelle des vusgeſchiedenen irrt (KPD.) wurde Heim
KPD.) eingeführt. ie Kommiſſionen blieben bis auf einige
enderungen beſtehen. Bei der Wohnungskommiſſionswahl ent:

tand eine lebe Debatte zwiſchen KPD.) und denürgerlichen. KP. D. lehnte auch diesmal die Mitarbeit in
den Kommiſſtonen ab. Sodann wurde der Etat a 1921/22 be

ndelt. Vor der r erklärte Peter (KPD.) für ſeine
raktion, daß ſie den Etat ablehnen müſſe, weil darin 63 000 Mark

ür Polizei und 1000 Mark für Kirchenpatronat aufgewendet wird.Harauf verließen die Kommuniſten den Saal. Der Etat
wurde nach dem Finanzkommiſſionsvorſchlag angenommen. Außer-
dem wurde die des reichsſteuerfreien Einkommens
diskutiert; man beſchloß, es bei den Feſtſezungen vom Auguſt 1920
zu delaſſen, doch ſollen die ſtaatlichen Grundſätze nicht überſchritten
werden.

Zörbig. Die Einführung einer Berufsvor
mundſchaft iſt notwendig. Während im benachbarten
Saalkreiſe bereits längere Zeit eine Berufsvormunndſchaft be-
ſteht, die den meiſt völlig geſchäftsungewandten Einzelvormündern
all die ſchwierigen Schreiben und Gänge betreffs Heranziehung
der natürlichen Väter zur Erfüllung ihrer Unterhaltspflicht, Er
langung von vSinterbliebenengeld und dergl. abnimmt und be
reits gute Erfolge zu verzeichnen hat, iſt man im Kreiſe Bitter
feld noch immer zu keinem greifbaren Reſultat gekommen. Wohl
beſteht bereits ſeit Monaten ein Kreiswohlfahrtsamt und es be
ſteht auch an maßgebender Stelle nach Mitteilung der Stadt-
verwaltung hier kein Zweifel, daß zu dem Geſchäftskreiſe des
Wohlfahrtsamts beziehungsweiſe der ihm unterſtellten Organe die
Einrichtung von Verufsvormundſchaften gehört, ferner iſt bereits
in der hieſigen Stadtverordnetenſitzung vom 30. November vor. J
ein Wohlfahrtsausſchuß für Zörbig als Unterorgan dieſes Kreis
wohlfahrtsamtes in Bitterfeld gewählt worden, aber von der
Einrichtung einer Berufsvormundſchaft verlautet noch immer
nichts. Iſt dieſe Einrichtung im Bitterfelder Kreiſe vielleicht
weniger dringend als anderwärts. Wir meinen, es iſt eher das
Gegenteil der Fall.

Schlettau. Am 18. Januar ſchloſſen ſich ſämtliche Beamte und
Lehrer aus Schlettau und den umliegenden Dörfern zu einer Orts
gruppe n Sie proteſtieren mit dieſem Schritte gegen die
Gehaltsſpannung zwiſchen Großſtadt und Land, die bei einem
verheirateten Beamten mit zwei Kindern in de ſe III 5765 Mk.
in r X aber 8800 Mk. ver Allmählich ſetzt ſich überall
die enntnis der eigenen mißlichen ſozialen Lage durch, trotz
der vielfach noch herrſchenden „langen Leilung“ und dem manchen
Beamten des wilhelminiſchen Syſtems angeborenen Bureaukra
tismus. Wir weiſen aber darauf hin, daß nur eine politiſch e

te, programmatiſche geſellſchaftliche Umgeſtaltung dauernde
auch in dieſer r bringen kann. Deshalb Beamte

und Lehrer, wählt am 20. Februar ſozialdemfratiſch!
Barnſtedt. Oeffentliche Verſammlung der D. V.
wurde am 13. Januar in unſerm Orte abgehalten. Referent

aupt (Merſeburg) ſprach über die politiſche Lage. Merkwür
digerweiſe waren im höchſten Fall 8—-10 Mann der D. V. P. ver
treten, dagegen waren unſere Genoſſen vollzählig erſchienen. In
dem Referat verſprach der Redner Arbeitern und Kleinbeſitzern zu
helfen, er ſchien v auf Stimmenfang auszugehen, u. a. war er
der Anſicht, daß un ere Scheidemann und Molkenbuhr,
die für uns verhängnisvolle Politik Bismarcks hätten anerkennen
müſſen. Unſern Genoſſen Braun kritiſierte er ſcharf. Jn der Dis
kuſſion gra erfolgreich Genoſſe Koch. Am 16. Januar hielt
die D. D. eine Perſammlung ab, welche auch wieder
n größten Teil von unſern Genoſſen ba war. Referent

chreiber (Halle) hielt Vortrag über unſre Wirtſchaftspolitil.
Merkwürdigerweiſe beanſpruchte Redner die Errungenſchaften det
Revolution für ſeine Partei und ſeine Perſon. Redner war
den reſtloſen Abbau der Zwangswirtſchaft. Auch hier widerlegn
Genoſſe Koch die Ausführungen des Referenten, indem er auf
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2 u werben am 20. Fedruara ne noch nicht abonniert n T ä
Lauchham Er ben itichign r ri

wiſſer

der in Rr. 11 ver
e n ekerpteiſe“ ſennnig eine Entgegnung, in der er die

rtikel, namentlich der Verbandsſtoffe,
er dieſe nicht ſo gut einkaufen konnte

nduſtriewerk, das er W näher bezeichnet. Seine
erien ie ünſer Berichterſtatter mit „Filialen“ bezeichnete,
habe er nicht ründet, um die Konjunktur n ſon
dern, um den nſchen des Publikums nachzukommen. Das hier
u erforderliche Kapital habe er bereits vor dem Kriege ererbt.
blehnen müſſen wir ſel Verlangen des Herrn

Apothekers nachzukommen, unſeren Berichterſtatter nennen.
aus dem einem Grunde, weil die en Apothekerpreiſe

nicht erſt ſeit geſtern ſprichwörilich genannt werden.

Naundorf bei Lauchhammer. Eine verfrühte Kal-
jersgeburtstagsfeler hat w. vergangenenSonntag im neuen Cafe ſtattgefunden. r da lange nach der
Polizeiſtunde noch vorbeiging, dem ſchlug ſchon von weitem ein
wüſter Lärm in die Ohren. Deutſchiand, Deutſchland über alles
und Heil Dir im Siegerkranz und ähnliche Machtgefänge wurdenda oben zur Wiedergeburt gebracht. Auch in anhergy te wird
alſo die Reaktion immer frecher. Selbſt die Lehrerſchaft ſoll ſich
daran beteiligt haben. Die Arbeiter werden ſich das alles merken
und im gegebenen Augenblicke mit dem Stimmzettel in der Hand
vergelten müſſen. Der Feind ſteht rechts!!

Kelbra. Gründung einer Jugendgruppe. Schon
ſeit längerer u waren innerhalb unſeres Parteivereins Be

n dawie ein gr

W vorhanden, eine Arbeiterjugendgruppe zu bilden. Sie
ind nun realiſiert worden. Den Änregungen mehrerer jugend-

licher Genoſſen gemäß, fand am 13. Januar im Vereinslokal die
Gründungsverſammlung ſtatt. Schon hat ſich die Jugendgruppe
beträchtlich verſtärtt. Die Leitung hat unſer Genoſſe Emil Beyer
übernommen. Wir werden beſtrebt ſein, die ſchweren Aufgaben
der ſozialiſtiſchen Jugenderziehung in beſtem Sinne zu löſen.
Bei der kürzlich veranſtalteten Sammlung für die A ſtimmungs-
berechtigten in Oberſchleſien wurde ein ganz erfreuliches Reſultat
erzielt. Der Geſamterlös betrug 1499,55 Mk. Allen Gebern
unſeren Dank und volle Anerkennung!

Sangerhauſen. Das Kreis- und Wohlfahrtsamt
Sangerhauſen ſchreibt uns: Wer einmal eine Fahrt mit der Ber-
liner Hoch- und Untergrundbahn machen will, verſäume nicht das
Kreis-WanderKino zu beſuchen. Auch das Drama „Terge Vigen“
von Henrik Jbſen iſt ſehr zu empfehlen.

Schildanu. Monatsverſammlung der S. P. D. Ob-
wohl die Verſammlung ſo leidlich beſucht war, fehlen aber noch
immer viele Genoſſen, die aus der Gleichgültigkeit nicht heraus-
kommen. Jmmer und immer wieder muß man es den Genoſſen
ſagen, daß Sozialiſt ſein mehr bedeutet, als das Mitgl'edsbuch
in der Taſche herumzutragen und ſeine geringen Berträge zu
zahlen. Darum Genöoſſen, heraus aus dieſer Gleichgültig-
keit. Werdet freie Kämpfer für die Partei! Vor Eintritt in
die Tagesordnung gedachte Gen. Giedo in anerkennenden Wor-
ten des Gewerkſchaftsführers Legien. Jnfolge des aus ge'und-
Heitlichen Gründen ausſcheidenden Vorſitzenden Gen. Münkner
wurde Gen. Giedo zum 1. Vorſ. gewählt. Gen. Münkner,
welcher ein alter Kämpfer und Mitbegründer unſerer Partei iſt
und welcher trotz ſeines hohen Alters die Geſchäfte geführt und
für die Partei tatſächlich gewirkt hat, wurde von der Verſamm-
lung zum Ehrenvorſitzenden berufen. An Stelle des zum Vor-
ſitzenden gewählten Gen. Giedo wurde Gen. Hermann Kanitz
zum Kaſſierer gewählt. Gen. Giedo erſtattete den Bericht von
der Unterbezirkskonferenz, desgl. die beiden Delegierten von der
Veamtenkonferenz, Gen. Lehrer Steffen und Rendant geller, den
Bericht dieſer Konferenz, welche von der Verſammlung mit Jnter
eſſe entgegengenommen werden. Als Kandidaten zum Kre.stag
wurden die Gen. Lehrer Steffen, Otto Klemm, Schildau, Hermann
Müldner, Koberhain, Otto Süptitz, Ober-Audenhain und Max
Pfützner, Sitzenroda, auſgeſtellt, als Kandidat zum Prov nzia.
Landtag der Gen. Karl Kanitz. Een. Giedo gibt nochmals be-
lannt, daß dieſe Woche eine Werbewoche für unſere Partei ſtatt
findet, jedes einzelne Mitglied muß ſich, wenigſtens in dieſen
wenigen Tagen, ſoweit es angängig iſt, in den Dienſt der Partei
ttellen, damit auch hier ein zünſtiges Reſultat zu verzeichnen iſt.
Werbt alle neue Mitglieder für die Partei und Leſer für die
Volksſtimmel! Hinaus mit den reaktionären Kreisblättchen!
Auch ihr Frauen, ſchließt euch der Partei an, die für euch das
gleiche Recht errungen hat, welches euch die rechtsſtehenden Par-
teien noch bis heute abſprechen wollen Tretet ein in die Reihen,
werdet Kämpferinnen unſerer guten Sache! Am Schluß der Ver
ſammlung gab Gen. Giedo noch bekannt, daß am Sonntag, den
30. d. M., der Gen. Profeſſor Waentig hier im Ratskeller ſprechen
wird. Genoſſen, ſorgt für einen guten Beſuch, denn ſchon vom
valfs wirtſchaftlichen Standpunkt aus iſt es von Jntereſſe, den
Genoſſen als unſeren Landtagskandidaten ſprechen zu hören.
Auf an die Arbeit! Alles für die Parteil

Elſterwerda. der Oſtkreisgruppeder unteren Poſt- und ele graphenbeamtenHalle a. S. Der r Simang ſchilderte die Schwie-
rigkeiten, welche von verſchiedenen Seiten den erforderlichen Er
döhungen der Teuerungszulagen gemacht werden. Eine kleinere
Gruppe, die ihre ſoziale Lage offenbar durch Jndifferentis-
NuUs zu verbeſſern gedenkt, hatte es ſich nicht verſagen können, den
deutſchnationalen Reichstagsabg. Hemeter einzuladen. Daß
dieſer das Wort ergriff, verſteht ſich von ſelbſt. Run mußte er
aber auch bekennen, warum die eutſchnationalen ſo wenig für
das Beamtentum eintreten und ſo gab er denn die lapidare Er
klarung ab, daß die Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei
bislang gar nicht ewußt habe, daß die wirtſchaftlicheNotlage der unteren Jeginten ſo groß ſei, und er ſelbſt als Ab-
geordneter ſo ſehr in Anſpruch genommen werde, daß er ſich nochnicht mit der Vorlage be befaſſen können. Aber er werde nun
alles tun, um ſeine Kollegen über die Notlage der Beamtenſchaft
aufzuklären. Die Beamten möchten ſich daran erinnern, was die
Deitldnationgi Volkspartei ſchon frü l ſie getan habe.

ollege Mehlhorn hatte die „Wohltätigkeit“ der früheren
Konſervativen in langjähriger Erfahrung kennen gelernt, gab alſo
errn Hemeter die gebührende Zurückweiſung. An nd von

verſchiedenen Beiſpielen legte er dar, wie ſehr gerade die unteren
eamten von den Rechtsparteien und den Demokraten gedrücktwerden ſollen. Auch des Abg Delius wurde nicht in liebenden

Worten gedacht, denn er hat infolge ſeiner Haltung bei den Be-
amten jede Sympathie eingebüßt. Am 20. Februar werden die
Rechtsparteien d richtige Quittung erhalten. Jeder Beamteaber mache es ſich zur fücht, in die Sozialdemokratiſche Partei
einzutreten! Das n die Partei, welche unſere Jntereſſen ver-
tritt! Deshalb ſeid konſequent am 20. Februar

Aus le Welt.
Exploſiongunglück in den Deutſchen Werken. der

Maſchinenfabrit der Reichswerke in Spandau am Haupt
ahnhof entſtand heute früh gegen 756 Uhr aus noch nicht

aufgetlärter Urſache in einem kleinen Fabrikraum, in dein
iwa 20 Arbeiter chäftigt waren, eine Sauerſtoffexploſion.

Ut C eiden r. a L 7 rrn wurden auf der Stelle ge un mehrv Sang Drehbänte,Be ver etwa

r 4 3 a 83 w u

50 an der Zahl, die dort arm waren, wurden durch
die Exploſion vollſtändig zerſlört. Jnſolge des Luſtdruckes
gingen die Fenſterſcheiben in Trümmer. Einer der Toten
iſt vollſtändig in Stücke worden, ſo daß ſelbſt die

ſichtszüge nicht zu erkennen ſind. Die Verwundeten wur-
den nach dem Spandauer n geſchafft. Beamte der
Schutzpolizei waren ſofort zur Stelle und ſperrten die Un
glücksſtelle ab.

Paris, 21. Jan. (Un ruhen in Spanien.) Nach
einer Havas- Meldung aus Barcelona r eine Gruppe Un-
bekannter auf den Eigentümer und die Beamten einer Webe-
rei Revolverſchüſſe abgegeben. Eine Perſon wurde geldtet.
In einer anderen Fabrik wurden Arbeiter beim Verlaſſen
der Fabrik beſchoſſen und mehrere verwundet. Nach einer
weiteren Meldung iſt der Präſident des Arbeiterſyndikats
ermordet worden, wie man annimmt, durch Syndikaliſten.
Ein Mann, der bei ſeiner Verhaftung leiſtete und
auf die Polizei feuerte, wurde niedergeſchoſſen.

Gewertſchaftlies.

Die weiblichen Handels und Lureauangeſtellten,.
Jn ſteigendem Maße haben ſich die arbeitenden Frauen

und Mädchen emanzipiert aus bürgerlichen Anſchauungen,
haben auch ſie den Wert der gewerlſchaſtlichen Organiſation
erkannt und den Weg der freien Gewertſchaften beſchritten
In keinem Berufe ſind jedoch die Vorurteile ſo groß, wie in
den Kreiſen der Handels und Büroangeſtellten. Aber auch
hier iſt eine Preſche geſchlagen ſeit der Revolution und immer
mehr vergrößern ſich die Reihen der im Zentralverband der
Angeſtellten organiſierten Frauen und Mädchen. Die bür-
gerlichen Vereine, mit denen wir zu rechnen haben, finden
erade bei weiblichen Berufskollegen oſt ein williges Ohr.
arum finden ſich noch immer genug weibliche Angeſtellte

in den bürgerlichen Harmonievereinen und ſind ſomit ein
Hemmſchuh für die Angeſtelltenbewegung. Sie alle ebenfalls
auſzuklären und uns als Mitcämpferinnen zuzuführen, iſt
eine Aufgabe, für deren Erfüllung ſich alle Kolleginnen ein-
ſetzen müſſen.

Gerade lächerlich ſind die Beweggründe, die unſere Geg-
ner anführen, um die Frau aus dem Wirtſchaſtsprozeß zu
entfernen. „Die Frau gehört ins Haus“ iſt eine Redensart,
die heute noch die Vertreter des Deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfen-Verbandes gebrauchen, trotzdem ſie in einer
Gewertſchaft zuſammengeſchloſſen ſind, welcher auch keine
weiblichen Mitglieder aufnimmt. Es ſpricht jeder wirt-
ſchaftlichen Erkenninis Hohn, wenn man die Frau als er-
werbstätiges Glied in der Geſellſchaft einfach wegleugnen
will. Den meiſten Frauen liegt nichts daran,
einer Beſchäftigung nachgehen zu müſſen, aber das eiſerne
Muß zwingt einfach dazu. Hinzu kommt, daß der Frau alsanerkannt produktiv tätigen Teil im Wincſeeſtspereges die

heaſtuiche und politiſche Gleichberechtigung zugeſprochen
wurde.

Leider machen gerade die Frauen im Handelsgeſchäft
und Büro noch nicht den notwendigen Gebrauch von dem
ihnen zuſtehenden Recht. Das können ſie nur, wenn ſie ihre
Reihen ſchließen und ſich dort feſt zuſammentun, wo ihre
eigenſten Intereſſen vertreten werden. Das iſt nur in der
freien Gewerkſchaft, dem Zentralverband der Angeſtellten
möglich. Darum kann es auch hier nur immer wieder heißen:

Heraus aus den bürgerlichen Harmonievereinen, wo die
Intereſſen der weiblichen Handels und Büroangeſtellten
vertreten werden durch Arbeitgeberpolitik und reſtlos hinein
in die freie Gewerkſchaft. Jn bewußter Weiſe zuſammen mit
der männlichen Kollegenſchaft und im Verein mit der ge-
ſamten Arbeiterſchaft iſt der Befreiungskampf aus den
Feſſeln des Kapitalismus nur möglich.
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Mutferſchutz und Frauennachtarbeit in den Vere'nigten Staaten.
Die Propaganda für Mutterſchutz in Amerika hat inſofern

Erfolg, als eine Anzahl von Staaten die für dieſen Zweck aus
geworfenen Summen erhöht.

Trotzdem iſt die Lage der Frauen nach wie vor verbeſſerungs-
bedürſtig, da die Löhne der Männer nicht ausreichen, die Familien
zu ernähren, und die Unternehmer trotz aller Verbote die Frauen
in Nachtſchicht beſchäftigen.

Jm Staate New-Jerſey z. V. arbeiten die Lumpenmühlen
tags mit Verfürzungen, weil die billigere Nachtarbeit der Frauen
höhere Dividende ermöglicht.

Eine von der „Konſumentenliga von New Jerſey“ über die
Frauennachtarbeit gemachte Erhebung ergab, daß von je 100
Frauen 60 nicht mehr als 5 Stunden, 40 nicht mehr als 4 Stun-
den täglichen Schlafs haben, weil ſie unter Tags Haushalt und
Kinder verſorgen.

I mT,Tnnzyledaaeng ſo

époct und Körperpflege.

Erſter deutſcher Arbeiter portkongreß.
Einberufen von der „Zentralkommiſſion“ für Sport und

Körperpflege, tagte im Jenaer Gewerkſchaftshauſe der erſte
deutſche Arbeiterſportkongreß. Er wurde durch das Auftreten
einer natürlich tommuniſtiſchen „Fraktion“ von einigen
30 unter den 141 Delegierten ziemlich bewegt geſtaltet. Manwird zugeben, daß die Fratnonebilbeng nach politiſchen Grund-
ſätzen eine bemerkenswerte Reuerſcheinung auf dem Gebiete ſyſte-
matiſcher Körperkultur der Arbeiterklaſſe darſtellt. Das kom
muniſtiſche Programm lautet dahin, daß der Sport nur ein Mit-
tel zur Erziehung geſunder Kämpfer für die ſoziale Revolution
ſein dürſe; die praktiſche Anwendung beſteht in dem allbetannten
Sport des Herunterreißens, Schimpfens, Spaltens, des überheb-
lichen Breittretens ödeſter Gemeinplätze und des großartigen
Protzens mit einem Nichtwiſſertum, auf das Mephiſtos Wort ge-
münzt zu ſein ſcheint. „Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaſt,des Heenſchen allerhöchſte Kraft, ſo hab ich dich ſchon unbedingt.“

Dieſen Leuten, unter denen die Berliner Lieske, Weyel,
Bieſe, Oelſchlager und der Leipziger Ellrodt angeſtrengt um die
Palme des demagogiſchen Phraſentums ringen, ſind die jabr-
zehntelang bewährten Vorkämpfer des Arbeiterſports ein Greuel,
mit allen Mitteln wird gegen ſie gearbeitet und mehr als einmal
ſchien es, als ob die Helden, die im Berliner Turnverein „Fichte“
die ſozialdemokratiſchen Mitglieder zu ehrloſen Zeloten degradier-
ten und dadurch zur Gründung einer eigenen Organiſation trie-
ben, den Kongre rengen würden. Indeſſen wurde ihnen
ſchließlich bei ihrer ttähnlichkteit bange, ſie bleiben drin undarbeiten nach Lenins Rezept weiter. n Jena ſind alle ihre An-
ſchläge mißlungen. Bei der Organiſation der Z. K. und ihrer
Unterverbände, zu denen die örtlichen Spotttartelle zuſammen
2iz werden ſollen, wollte die Oppoſition den einzelnen Sport-

Dem meiſterhaften Vor

trag des Gen. Schreck (Bielefeld), warum der Ardeiter Kdrper
kultur treiben ſolle, konnte man nichts weiter anhabden, als ihr
nach anfänglicher Ter als rade Redensarten“
zu bezeichnen. Jn den parilätiſchen Aemtern für Leibesübungenwollte man nur als „Horchpoſten“ tätig ſein. Es wurde jebeg
eine ſolche Fülle von Erfolgen der bisherigen Mitarbeit vorgetragen, von ſo erheblichen fein re an Arbeiter
ſportvereine berichtet e nſchließlich 20 000 Mark für „Fichte“)
es wurde ſo oft betoni, daß gerade Linksraditale an den ver
önien bürgerlichen Vereinen krampfhaft feſthalten, daß die v
iſchen Kuckuckseier der Lieske-Weyer- Anträge ungausgebrütet blei.
ben mußten. Ein Reichs Arbeitsſportiag am 29. Mai ſoll aller
Welt Weſen und Können des Arbeiterſports vorführen und ihm
neue Anhänger werben. Große Wut herrſchte bei den Kom
muniſten über die in Luzern gegründete Arbeiterſport-Jnterna-
tionale, weil dort nicht der Moskauer Ungeiſt der Ketzerrichter
ſinn herrſcht, ſondern man gezwungenermaßen dem Entwicklungs
ſtande jedes Landes Rechnung trägt. Aber auch hier fiel die Op
poſition glatt ab.

Neueſte Nachcichten und Telegrumme.

Ein Dementi der polniſchen Regierung.
Berlin, 21. Jan. Die polniſche Geſandtſchaft teilt dem

WTVB. mit:
Jn letzter Zeit tauchen in der deutſchen Preſſe immer

häufiger alarmierende Gerüchte über angebliche große Zu-
ſammenziehungen polniſcher Truppen in der Nähe der deutſch
polniſchen Grenze auf. Gewiſſe Zeitungen wiſſen ſogar von
einem Heere von 200 000 Mann zu berichten.

Die polniſche Geſandtſchaft in Berlin iſt ermächtigt, dieſe
Alarmnachrichten als völlig unbegründet aufs entſchiedenſte
zu dementieren. Die polniſchen Truppenbewegungen, die
wohl den Anlaß zu den obenerwähnten Gerüchten gegeben
haben, ſind auf die Zurückziehung einzelner Regimenter von
der öſtlichen Front zurückzuſführen, die zwecks Demobiliſie-
rung gemäß den Rigger Beſchlüſſen nach dem Standort ihres
Erſatzbataillons befördert wurden.

Einen gewiſſen u auf dieſe Truppenverteilung
hatten auch die günſtigeren erpſlegungsbedingungen in den
weſtlichen polniſchen Provinzen.

Die infolge dieſer Anordnungen in den fraglichen Ge-
bieten ſich befindende größere Truppenmenge ſteht jedoch in
keinem Verhältnis zu den Ziffern, welche die hieſige Pre
glaubt bekanntgeben zu können.

Polniſche Chauviniſten lügen wie die deutſchen.
Berlin, 21. Jan. Reuter meldet aus Warſchau, nach

Berichten aus Oberſchleſien hätten die deutſchen Behörden
700 der beſten Lokomotiven zurückgezogen. Dies ſei im Hin
blick auf die Volksabſtimmung geſchehen und bezwecke die
Desorganiſation des Transportweſens.

Dieſe Meldung widerſpricht den Tatſachen. Die Eiſen
bahnverwaltung hat keinerlei betriebsfähige Lokomotiven
aus Oberſchleſien zurückgezogen. Sie hat im Gegenteil fort-
laufend betriebsfähige Lokomotiven der Eiſenbahndirektion
Kattowitz zur Verſügung geſtellt, um einer Verminderung
der Betriebsmittel vorzubeugen, die dadurch eintritt. daß
betriebsunfähige Maſchinen aus dem Verkehr gezogen werden

Juriſtiſche Berutungsſtelle.

O. B. Eisleben. An ſich iſt es nicht richtig, wenn der Haus
verwalter die Wählerkarten oder -Liſten ausfüllt. Urkunden-
fälſchung hat er aber dabei nicht begangen, weil er ja eine
Urtunde nicht angefertigt hat in rechtswidriger Abſicht. Die
Wählerliſte wird ja dort vom Magiſtrat in einer noch bekannt
zu machenden Zeit ausgelegt und es iſt daher unbedingt erforder-
lich, daß jeder Wahlberechtigte dieſe auf Richtigkeit und Voll
ſtändigkeit nachprüft, was nicht verſäumt werden darf.

A. W. 1000. Nach S 616 B. G. wird der zur Dienſtleiſtung
verpflichtete des Anſpruchs auf die Vergütung nicht dadurch ver-
luſtig, daß er für eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch
einen in ſeiner Perſon liegenden Grund ohne ſein Verſchulden an
der Dienſtleiſtung verhindert wird. Er muß ſich jedoch den Be
trag anrechnen laſſen, welcher ihm für die Zeit der Verhinderung
aus einer auf Grund geſetzlicher Verpflichtung beſtehenden Kran-
ken- oder Unfallverſicherung zukommt.

Da Sie bereits ſeit dem 6. Januar erkrankt ſind, kommt vor
ſtehende Geſetzesbeſtimmung für Sie nicht in Frage. Sie haben
Anſpruch auf Arbeitslohn nur für diejenigen Tage, die Sie ge
arbeitet haben.

Wenn Wochenlohn vereinbart iſt, kann der Arbeiter, der nur
einen Tag in der Woche gearbeitet hat, nicht Anſpruch erheben
auf den geſamten Wochenlohhn ßFrage 2a iſt nicht recht verſtändlich. Wenn Sie auf der
einen Bauſtelle einen Tag mehr Lohn, auf der anderen einen
Tag weniger Lohn für Arbeitszeit erhalten haben, ſo gleicht ſich
dies doch aus. Auf welcher Arbeitsſtelle Sie für den Arbeit-
eber arbeiten, iſt gleichgültig. Sie haben alſo Anſpruch auf
ohn für alle Tage, die Sie arbeiteten. Reiſen zu einer anderen

Arbeitselle innerhalb eines Vertragsverhältniſſes gelten als ge-
leiſtete Arbeit.

Wenn das Arbeitsverhältnis noch beſteht, können Sie nicht
etzt als minderwertiger Arbeiter auf einmal nach mehrerenS betrachtet werden wegen Jhrer Kriegsbeſchädigung. Sie

müſſen den urſprünglich Jhnen gezahlten Lohn weiter erhalten.
Das Betriebsratsgeſetz wird leider von den Arbeitern im

allgemeinen noch nicht richtig beachtet.
Der Betriebsrat hat bei der Regelung der Lohn- und Ar-

beits verhältniſſe im Betriebe mitzuwirken, wenden Sie ſich an
dieſen, der evtl. den n rn anruft, insbeſondere
wenn zu Unrecht die Kündigung erfolgt iſt und Sie binnen fünf
Tagen nach erfolgter Kündigung den Betriebsarbeiterrat ange
rufen haben. Für Schwerkriegsbeſchädigte beſtehen noch beſon
dere Schutzvorſchriften.

Die Bekanntgabe von Bekanntmachungen erfolgt ſofort nachEingang der Beſtimmungen in der techniſch zuläſſigen kürzeſten
Zeit. die r iſt ſtets bemüht. ſchleunigſt Bekannt-
machungen zu veröffentlichen

Verantwortiich Für Polmk, Parteinachrichten und Gewerkſchaftliches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Willi Lanzke; für
Prov nz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garbe; ſüt die Inſerate
Wilhelm Herzigz ſämtliche n Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

m. b. H. zu Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

Vereins Anzeiger.
ede unter die ſer Rubrik erſcheinende Bekannmachung koſtet pro Zeile

Pfg. Jm Vereinsanreiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſell gen,
ewerkſchaſtlichen u. politiſchen Organiſotionen on ekündigt werden Auch

Todes u. Beerdigungsmeldungen von Mitgliebern dient dieſe Rubrik.

Mücheln. den 28. nar. abends 6 Uhr, in deruelle“ r Wichtigne Tagesordnung. Erſcheinen aller Mugheder iſt Pilicht.
Her V

delitzich. Sonntag, vormittag roh Ubr r



nung des gemäß F 25 gebildeten Wahlausſchuſſ ie folgt bAmklhe Velunntwocungen für Hoſe 0. d. 6 p Meſſe v les v
Bildung des Wahlausſchuſſes für die Provinziallandtagswahl 1. als Veiſitzer:

im Saalkreiſe.
Auf Grund der S8 25 und 26 der Wahlordnun für die Pro

vinzial. und Kreistagswahlen vom 31. 12. 1920 (Geſ.-Samml. i921
S. 8) werden hiermit nach e ger Parteileitungen folgende
e en in den Wahlausſchuß für

erufen:
als Beiſitzer:

Herr Gem.-Vorſt. Bart in Büſchdorf.
Herr Gutsbeſ. Hans Grädke in Dachritz.

Herr Karl Schiepe in Ammendorf.

b) als Stellvertreter:
t

Herr Lehrer Becker in Brachſtedt.
Herr Poſtverwalter Zorn in Löbejün.
Herr Olto Günther in Seeben.

W

t

gegeben werden.
Halle, den 18. Januar 1021.

Der Wahlkommiſſar.
Ad. Thiele, Landrat.

Bekanntmace ng

betreffend die Kreistagswahl.

ie Provinziallandtagswahlen

Herr Direktor Paul Kahrſt in Ammendorf.

a) Herr Lehrer Schwartzberg in Untermagſchwitz.
b) Herr Poſtverwalter Franz Marx in Diemiß.
c) Herr Gärtnereibeſitzer Schäfer in Döllnitz.

Herr Gemeindevorſteher Franz Berger in Harsdorf.
2. als Stellvertreter:

a) Herr Gärtnereibeſitzer Göricke in Niemberg.
b) Herr Lehrer Otto Göhre in Könnern.
c) Herr Poſtbote Schlüter in Könnern.
d4) Herr Albert Eckſtein in Mötzlich.

Ort und Zeit der Sitzungen des Wahlausſchuſſes werden dem-
nächſt veröffentlicht werden.

III. Zu Wahlvorſtehern und Wahlvorſteher- Stellvertretern er
Herr Vureaugehilfe Reinhardt in Ammendor nenne ich gemäß s 9 und 20 des Geſetzes betreffend die Wahlen

zu den Provinziallandtagen und zu den Kreistagen vom 3. Dezem-
ber 1920 dieſelben Herren, die dieſe Aemter nach der einſchlägigen
Bekanntmachung in dieſem Stücke des Amtsblattes bei der hl

le Sitzungen des Wahlausſchuſſes werden noch Lekannk- zum Landtag wahr zunehmen berufen ſind.
Halle, den 19. Januar 1921.

Der Wahlkommiſſar für die Kreistagswahl.
Neumann Regierungsaſſeſſor.

Lebensmittel-Kalend er.
A. Durch die preußiſche Staatsregierung iſt als Wahltag für Städtiſcher Verkauf in der Talamtſchule. Gegen Vorlage der

die Londtags-, Provinziallandtags- und Kreistagswahlen der Lebensmittelſcheine werden am Montag, den 24. Januar, an die
Mt. Februar 1921 beſtimmt worden.

B. Durch Beſchluß des Kreisuusſchuſſes vom
Jnhaber der Nummern 27 501 bis 32 000 vormittags von 8 bis 12

17. d. Mts. bin und 32001 bis 37 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr für Kinder
ich zum Wahlkommiſſar für die Kreistagswahlen im Saalkreiſe bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und alte
nannt worden (vergl. die diesbezügliche Bekanntmachung in Leute von 70 Jahren an 1 Paket Gerſtenmehl zu 1,10 Mark und
Dieſem Stück des Amtsblattes).

ehecceneee werden die bereits hekanntgegebenen Artikel ab
n.

50 Gramm Butter. Jn der Fate vom 24. bis 30. Januawerden auf die Marke 4 der blauen ettkarte für jede vie en

Haushaltes 50 Gramm Butter zum Preiſe von 1 a
geben. Der Verkau erfolgt in den Geſchäften, in denen die An
meldung zur Butterkundenkiſte bewirkt iſt. Die abgetrennten Ab
ſchnitte ſind gebündelt dem Stadternährungsamt am Montag, den
31. Januar, einzuliefern. Die Marken 2 und 3 werden als ver- Die

fallen erklärt. n den eVerkauf von Nudeln. Jn der Woche vom 21. bis 29. Januar iſche
wird auf Warenkundenliſte an jede eingetragene Perſon Pfund ich imn

Rudeln zum Preiſe von 8 Mk. für das Pfund gegen Abtrennun Werke.
der Marke 580 des Warenbezugsſcheines Nr. 32 abgegeben. Er etzige
wird darauf hingewieſen, daß den Teigwarenfabrikanten jetzt nur Spielleit
noch AuslandsWeizenmehl zur Verfügung ſteht; wodurch der er berſick
höhte Preiſe bedingt wird. Die Nudeln ſind von ſehr guter Be-

ſchaffenheit. en 25Zwiebackmarken. Vom 24 bis 29. Januar findet mit der Aus- Panuar
gabe der Brotmarken die r von Zwiebackmarken (ohne An- 200 an
rochnung auf die Brotmarken) an Kinder bis zu 6 Ja ren ſtatt. eſſen
Der Zwiebackverkauf erfolgt in den durch dies I. Plakate kennt war derlich gemachten Konfitürengeſchäften. beugt v zuf 110

Däniſche Sahnenmilch. In der Woche vom 24. bis 30. Januar RKurve
erfolgt die Abgabe der däniſchen Sahnenmilch in Flaſchen an die zun wie

der Milchkarten der Klaſſe III auf die Sondermichtarte 52. heeinſluſ
er Preis für eine Flaſche Milch beträgt 6 Mk. Marktwe

Neue Fettkarten. Vom Montag, den 24. bis Sonnabend, den Es
29. Januar, werden in den r neue ond oetttarten ausgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Jede Yorke
Fettkarte gilt für eine Perſon. Selbſtverforger und Perſonen, lattfs
welche anderweit Butter beziehen oder bekommen, dürfen die Fett.
karte nicht in Empfang nehmen. Verlarengegangene Fettkarten
werden nicht erfetzt.

Kurstrei
iktel zufür Kinder bis zu 6 Jahren Pfund Weizengries und 2 Pakete

7 w tI. Auf Grund der 88 26 a. a. O. mache ich die Zuſammen Mülchſfüßſpeiſe zum Preiſe von zuſammen 2,05 Mark abgegeben. Halle, den 22. Januar 1921. Der Magiſtrat. ha hien
pbue 7 Ner einfachſten Frau ein gefälliges Ausſehen. Wie in früheren erſtklaſſig und die Rücklieferung erfolgt ſchnellſtens. Doch iſt ine ſtarDie Dame und ihr Hut. Jahren wird auch zur kommenden Saiſon der alte Hut, umgepreßzt es raiſam, die Arbeiten nicht zu lange hinauszuſchieben, da in der rer g

oder umgenäht, verwendet werden, und dies möglichſt vorteilhaft Paris U5 i ß teler D Hutfteſte Koſtüm wirken nicht, wenn der dazu getragene Hut nicht
richtig gewählt iſt. Bei der Wahl des Hutes iſt n
zu achten, daß er der Jndividualität der Trägerin Rechnung trage. 8e9end zu Aer igen, ſo daß es nicht ſelten vorkommt, das die
Zwei Schweſtern, die ſich ganz ähnlich ſind, werden, wenn ſie er Damen, ſich ſelbſt überlaſſen, eine Form nehmen. die dem Alter
wachſen, kaum denſelben Hut trägen können. Wir wiſſen auch, nicht entſpricht. Dieſem Uebelſtand entgegenzuwirken, iſt mein
daß der Hut dem Gefſicht einen beſonderen Ausdruck verleiht. ſtrenger Grundſatz. Meine Muſterformen ſind ſorgfältig gewählt

Es gibt Hüte, die aus einer vornehmen Dame das Gegenteil das Sortiment enthält die neueſten Modeſchöpfungen und bei der
machen können, umgekehrt aber gibt ein richtig

Montag
frisch elntretend

Seefische
zu bekannt biligsten Preisen,

Bücklinge
ausgesucht grosse Ware
trisch aus er Räucherel.

Karl Pfeiffer
Geiststrasse 33.

Telephon 6638.,

K—arnedal-Arſihel, Papiermützen, Masken,

KolillonTouren, KoliliouOrden.
Die neueſten Schliager und größte Auswahl

Luftſch angen, Konfettn. Tanzkönfroller,
Tanzbiumen, Einlritts- und Gardroben-
Biocks, Girlan'en für Sauldekorglionen
aufen Vereine, Soalbefttzer u. Wiederverkäufer billigſt bei

Paul an ge,
Halle a. S.. Merſeburger t

Rähe Biebeckpiatz neb. Apalotheater, 5 Min. v. Hauptbh'.

zahn-Atelier
Helene Fever,

Aite Promenade 29.
Sprechstunden 8 4 Uhr.

Gewissenhafte Ausfünrung. Solide Preise.

e n—x„x7-2 en9 Stellen finden.

Korbmacherlehrling
gryucht.

Herm. Grahneis, Raßnitz Bezirk Halle),
Einen durchaus jel ſtändigen

Motorenſchzioſſer
einige ältere Dreher I. PHiler vanke,

elbſtä dige Scnlosser f. Brückenwaageuban,
ein. n er ahrenen älteren einmecnaniaer

für Telegraphen- u. Ferniprechapparate ſucht

Stäcit. Hrheitsamt, See
Gr. Berlin 14.

Rein Friedensmäbig!
Steh- Kragen 8,70 bis 1I2 Mk.
Dieselben ſtark 13,75 18
Stehumbegekragen

12.225 16
Vorhemden 1460
Manschetten 21,75
C. Klsppenbach,

Gr. Uricheu Gummi warenhaus.

prehanſtalten find meiſtens auf Einzelkundſchaft nicht eingerichtet,
och mehr darauf cuch fehlt es dem Perſonal an Zeit, ſich mit jeder Kundin ein-

gewählter Hut 1 Wahl ſtehe ich mit ſachlichem Rat zu Dienſten. ie Ausführung

alen naturgemäß eine längere Lieferfriſt beanſprucht werden

hergestellt von

Vertretung S

rernsprecher 2641.

Hendess Schumann, Nordhausen.

Otto Rosenbaum, Iialle a. S., Lerchenfeldstr. 23

n e tbohe Auswan n Kernseifen
Prima hell Ware, Riegel von 529 n
feinseii e
Setenpuver e Paxet
Sohmierseite wie vor Kriegszeit

sowie alle anderen Waschmittel kault man am besten und blgsten im

bis l. Februar
deradcesettte Prelve

Verkauf gegen bar
auf Wunsch

muß. Die Preiſe ſind die denkbar niedrigſten, ſie entſprechen den eldentu
heutigen Verhältniſſen. Eine Verpflichtung, den umgepreßten Hut aus dieſe
cuch bei mir garnieren zu laſſen, beſteht nicht. angfam

Winterhüte jetzt weit unter Preis. jälr niſſe
leibenHedwig Erdmann, vorm. Emma Zince. Fanen

Ecke Große Klausſtraße, Nähe Ratsſchenke. die Eng

Telephon 2270. Idie Arb

-E-EEGEkhä'', u e v cherland, unANZEIGENEu krbeitslS erkürg in er MaßnahiI VOILKSSTIMME uAnternel

bringen dem Ge- aichen 5Fabrik- Lager n Die PreiErweiterung Varendes Kunden- ſchränkreises und err Erhöhung HandelBuiige e r. nan Beſtea Umsates. erleiden,l J Die paſſiven

Einzelne e altenKüchenschrägte 2 vertilgen Kopf Filz erheblichIn einer Stunde Zu Garantie 27
re Braut Wan. Flöhe b. Menſch u. Tier z v4 p. geſch. M. Wund. unſchädl. täll

erk. Schurig., Steinweg 10, Keils, Mals eine
37. Ammendorl, Halleschbesu. 34 werden.

2 F. 2 IIIOruchtranreihr n Meranke ſeitz Vibllothel

M See renun J IIInunvet
Hotel Grüner vSaum, J von Dr. med. Zadechk

w

üite Rünzenl
kauft zu höchſten

Verlangen Sie Verzeichnis

Wessner. t Unſeren hochfenen
er toll111 ern leln

5 i T I 60Fleijhernraße 18. fing eſmhü,
s5. paraturen bestehenderen

kier! Buchhandlung der Telepho n-
wl e zerzielen e a Menge Voikstimme in Kauf und Alete.

Ke Ich ne. am heahe er. Cwacatrom-Anlagen

Seiten Spezlal Gesdäſt Franz Schneider, Verveburr, Beömartt mſſ irre r

e ſDberzeugenm m en c s wie ä r großV I. Fuchs Sally Biletzky, Halle e
„JgxJ t Leipziger Straße 108 I., Dauer nHalle a. S. Jhnen billig Ware anbietet. dann ſind Sie Aber- Daß

m gr. Uriehstr. 50. zeugt, daß Sie da am billigſten Kaufen nicht geMakulatur ſanſt hen hen e Leinen- und Baumwollware P bietet ar
n i en gros. en detail. 1920 ſite an c Fzu verkauſen. ßeren un ßürsten elfert, verlegt, re- b n 4 Ver n

Verlag Oskar Seifert, parierit ung einigt lichen Vorganges helſen Vol es
p Werkſtatt jeder Art Bejen, Fach-Firma: Dr. Schreiters gicht 5olksstimme Bürſten uſw. jür Jndummie. Monatstropfen. Gummi ch 2r Lanowirt chaft und Haushali, Hoönemadrini Verſandg r z lriär. Ulri sir. c r zGr. Ulrichstr tialie, Schülershot 4, Büro jetzt: Halle( S. Landsbergerſti. 5, J. Ackeng

Fern precher 22e9. Sternstr. Ecke rbeitse m ä Kleine Brauhausstr. 7 geringee h i neJ 2 bensmKaufgeſuche Se n 2Bettwäſch, Se G viengelfadenn hHanötücher, 2 ufw. z. angem. Preis SFnfo a Mkauft r Preifett V. am r In keinen V F a Kugl. Wee nornicket, tkeeceeheeht Arbeiter Haushalt Wr. Kiausſtr. 19,

Fche Domiſtraf, Tel. 4314 ſollte Die eBermiſchtes 9 ß reMöveiter-Geſund- erDert S J X

J 7 W 72 re ver näbe Ver-e feuer stemmen. Beide
dex wwit ihren tet bWe r re6. J Hochstais W r n nez Hitwoch, d. 26. Januar. ſe. len. 1 Wege uchhandluPlatin-Bruch. von 9— J üßr. M wer h VonegeummePreis für jedes HefſtZahng el iſſe! Dr. medòö. knopk, 1.45 Mk. e Diese bekture d

i II 27
Anlagen

Art, sowie Re-



Nummer 4
5. Jahrgang

m einen halben Liter Milch Skizze von Theodor Thomas

ie Kathrein war in ſehr hohem Alter, in dem
der Menſch gut und gern täglich einen Schuß
Milch vertragen kann, weil der Magen gar ſo

pach iſt. Dann auch wegen des Kaffees. Die Alte
t ſich faſt nur an ihre Kanne. Aber halt ein wenig
lch hätte ſie ſchon gern gehabt, ſo ſchwarz mochte
die Brühe nicht; wenn es noch Kaffee geweſen wäre

Kathrein ſetzte ſich alſo hin und ſchrieb mit zittrigen
gern eine Eingabe an das Lebensmittelamt, wies
ihre ſchlechte Verdauung und ihr Alter hin, ſie

ntragte täglich einen Schoppen Milch. Die Eingabe
r rührend einfach begründet, ſie mußte wirken, daran

r nicht zu zweifeln.
ls dies Aktenſtück im Lebensmittelamt einging, be

es die Nr. 60390, fünf Beamte machten ſich über
Antrag her, ſtempelten ihn, verſahen ihn mit

idnotizen, regiſtrierten den Empfang, dann nahm
ſeinen „normalen“ Lauf. Nach elf Wochen erhielt
alte Kathrein ein großes Schreiben. Sie freute
ſehr, machte aber ein betrübtes Geſicht, als ihr

Tuftakt zur Abſtimmung für Oberſchleſien

darin mitgeteilt wurde, ſie müſſe über den Beſtand
ihres Magens“ ein ärztliches Gutachten beibringen
und nicht vergeſſen, bei der Antwort die Nr. 60390
links oben in die Ecke zu ſchreiben, wegen ſchneller
Erledigung.

Kathrein fühlte ſich recht unſicher. Jhre Hausfrau,
die ſelbſt ein kleines Milchbüdchen hat, belehrte ſie,
„nicht locker zu laſſen“ und das Atteſt zu beſchaffen.

Für zehn Mark ließ ſie ſich beſcheinigen, daß ſie
erſtens 69 Jahre alt ſei, daß ihr zweitens ein halber
Liter Milch nichts ſchaden könne, daß aber ihr Magen
ſonſt nichts Anormales zeige, aber halt ſehr ſchwach ſei.

Sie ſchickte dieſe ſechs Zeilen für zehn Mark an das
Lebensmittelamt, wo ſich gleich wieder das halbe Dutzend
Beamte drüber ſtürzte o daß ſie bereits nach ſieben
Wochen eine Vorladung bekam, ſie müſſe ſich der ärzt-
lichen Vertrauenskommiſſion vorſtellen. Sie möge ſauber
gewaſchen und mit reinem Leinenzeug verſehen am
Freitag zur Nachprüfung ihres Antrages erſcheinen und
auf keinen Fall vergeſſen, dieſe Vorladung mitzubringen.

Die Liſten der Stimmberechtigten werden aufgeſtellt

„Jetzt haben ſe's balle gepackt, nu gehts ſchnell“,
bemerkte die Milchhändlerin, als die Kathrein ſich am
Freitag auf den Weg machte.

Sie wurde unterſucht. Aber gründlich. Den Magen
drehten ſie ihr um und um. Der Magenſaft wurde
chemiſch unterſucht und eine Probe ihres Stuhls zu-
rückbehalten. Alles ging gut, bis auf die Unſtimmig-
keit, daß Kathreins Alter mit dem Bogen Nr. 60390
nicht ſtimmte. Kein Wunder, ſie war ja inzwiſchen
70 Jahre alt geworden.

„Sauerei“ ſagte der Chefarzt, womit er ihren Magen,
ihren Stuhl oder den Bogen meinen konnte, genau
läßt es ſich nicht feſtſtellen.Nach etwa acht Wochen erhielt Kathrein den Veſcheid,

daß ſie abſolut geſund ſei. Sie beſchwerte ſich
mündlich bei der ärztlichen Kommiſſion.

„Hätte ich ihren Magen“, ſagte ihr der Herr mit
der großen Brille, „wollte ich ſo hoch ſpringen“. Erzeigte ungefähr Tiſchhöhe. „Bei ſolchem Zuſtand können
wir keine Milch verſchreiben, wo denken Sie hin

Phot. Sennecke



„Laſſen Sie ſich das nicht gefallen, das iſt eine Ge-
meinheit, kommen Sie, mein Mann ſetzt Jhnen eine
Beſchwerde auf.“ Dieſen Troſt gab ihr Frau Holz-
mann, ihre Wirtin. Das geſchah. Auf vier Seiten
Folio wurde das ärztliche Gutachten von Jakob Holz-
mann widerlegt. Er ſchimpfte in dem Schriftſtück wie
ein Rohrſpatz.

„Denen muß man ſaugrob kommen, dann gehts
ſchon“, ſagte er, als Kathrein ein bedenkliches Geſicht
machte.

„Auf das hin kriegen Sie Milch. Sie können ſich
ſchon jetzt jeden Tag etwas holen.“

Als die ſaugrobe Beſchwerde im Lebensmittelamt
einlief, gab es verſchiedene blaue und rote Striche am
Rand, Fragezeichen und Weitergabe an die Ober-
begutachtungsbezirksaufſichtsſtelle. Der Akt
Nr. 60390 war nun ſchon ein recht um-
fangreiches Bündel geworden. Die Stelle
mit dem langen Namen entſchied, daß
erſtens die Akten wegen Beleidigung an die
Staatsanwaltſchaft weitergegeben, die
„Jnkulpatin“ aber zweitens nochmals unter-
ſucht werden ſolle, diesmal in der Uni-
verſitätsklinit. Zwei Profeſſoren, drei Aſſi
ſtenten und ebenſoviel Schweſtern be
mühten ſich um der Kathrein ihren Magen.
Die Frau wurde auf ein Brett geſchnallt,
man nahm ihren Corpus unter allerlei
Apparate, ſo daß die Alte ſchrie, weil ſie
glaubte, ihr würde der Leib aufgeſchnitten.

Das Ergebnis der Unterſuchung war
vernichtend.

Der Magen ſei geradezu hervorragend
geſund, durch Milch würde er nur ruiniert.
Es ſei überhaupt ein Wunder, wie dieſer
Magen durch die Milch bis zum Krieg
nicht mehr angegriffen worden ſei. Jedenfalls
müſſe der Antrag abgelehnt werden.

Der Akt 60390 wanderte wieder in das
Lebensmittelamt zurück, von da an die
Staatsanwaltſchaft, wo im beſchleunigten
Verfahren bei mildernden Umſtänden auf
30 Mark Geldſtrafe erkannt wurde wegen
formaler Beleidigung. Der Papierballen
war inzwiſchen ſo angewachſen, daß die

Chemie im Haushalt
ie chemiſchen Erzeügniſſe ſpielen im HaushaltDe in der Küche keine geringe Rolle. Die
Hausfrau hat von jeher ein feines Verſtändnis

für die Wirkſamkeit der mannigfaltigen chemiſchen Stoffe
gehabt, die ſie alltäglich bei ihren verſchiedenen Haus-
arbeiten, beim Kochen und Zubereiten der Stoffe uſw.
verwenden muß. Aber die ungeheure Entwicklung der
chemiſchen Großinduſtrie im letzten Jahrhundert hat
auch zahlloſe Hausmittel, die ſich ſeit Jahrhunderten
im Dienſte der Hausfrau bewährt haben, nicht un-
weſentlich verändert. Man denke z. B. an die groß-
artige Ausgeſtaltung der Seifenfabrikation, der Soda-

Amtsdiener einen Wagen nehmen mußten,
um ihn zu transportieren.

Das Verfahren wäre beinahe nun zu
Ende geweſen, wenn nicht Frau Holzmann
denunziert worden wäre, weil ſie der alten
Kathrein ohne Scheine Milch geliefert habe.
Es wurde nun noch einmal das Geſundheits-
amt, die Polizeibehörde und
der Staatsanwalt mobil
gemacht, der Akt 60390
konnte ſomit an Umfang noch
zunehmen. Die Kathrein
kam vom Gericht über-
haupt nicht mehr herunter.
Als ſie 72 Jahre alt war,
erhielt ſie die zweite Strafe,
weil ſie ſchon den dritten
Termin verſäumt hatte.
Frau Holzmann erhielt eine
Geldſtrafe von 300 Mark
wegen der Milchlieferung.

Aus Verſehen wurde im
Lebensmittelamt die Papier-
walze Nr. 60390 nicht ab-
gelegt, ſondern kam unter
Eingänge, wo ſie eines
Tages dem aufſichtführenden
Stadtarzt in die Hände fiel.
Er prüfte das Material und
tam mitſich überein, ſie bzw.
ihren Antrag ſelbſt in die
Hand zu nehmen, um ſeinen
Kollegen ein Schnippchen zu
ſchlagen. Das war ſehr
leicht: Die zweimal Vor-
beſtrafte war inzwiſchen
75 Jahre alt geworden, wo
ſie „eo ipso“ Anſpruch auf
Milch hatte.

Er beſtellte ſich Kathrein.
Leider war nun dieſe im
75/2. Jahr au Magenkrebs geſtorben. So kam der
Fall mit dem Antrag auf Liter Milch in die Ab-
teilung für „Unerledigtes“. Da liegt das Aktenbündel
denn heute noch bei ähnlichen Sachen.

Die Blume der Kalla,
eine der bekannteſten Zimmergewächſe, iſt ein unſchein-
bares Gebilde. Was zumeiſt für die Blume angeſehen
wird, die weiße Tute, iſt ein Hüllblatt, das die Blume
ſchützen ſoll. Die Blume der Kalla ſitzt mit ihresgleichen
zuſammen an dem fleiſchigen Kolben, der aus der
Blattute hervorragt. Zu unterſt an dem Kolben ſitzen
weibliche und darüber männliche Blüten. Jhre Heimat
hat die Kalla in' Südafrika. Jn Paläſting iſt eine
Kalla mit faſt ſchwarzer Blütenſcheide heimiſch. Dieſe
Pflanze iſt als Trauerkalla im Handel. H.

Unten: Der Tiſch des Komitees:
MGCGGEMGGCIIttTòkSäCIIIIIE

Eine Weihnachtsfeier der Däniſchen Kinderhilfe
für die 1920 in Dänemark aufgenommenen Kinder wurde in dieſen Tagen

in Berlin veranſtaltet
Oben: Die Beſcherungstafel für die Kleinen

Genoſſe Nielſen

geſehen davon, daß wirtſchaftliche Faktoren auf d
Schmackhaftigkeit der Koſt natürlich von großem Ei
fluß ſind, ſpielt die überlegene Beherrſchung der ve
ſchiedenen Nahrungsmittel, Gewürze uſw., wie ſie d
ausgebildeten Köchin zu eigen iſt, die wichtigſte Ro
bei der Nahrungszubereitung. Wenn ſich die Hausfr
deſſen auch nicht immer bewußt iſt, ſo erfolgt doch d
Auswahl und Benutzung der mannigfachen Mit
ſtreng nach chemiſch-phyſiologiſchen Grundſätzen. T
lange Erfahrung der Hausfrau oder Köchin ſorgt d
für, daß von den einzelnen Nahrungsſtoffen, die ma
wiſſenſchaftlich in Eiweißſtoffe, Fette und Kohlehydra
einteilt (letztere umfaſſen vor allem Zucker und Stärke
ſtets die richtige Menge bei der Speiſenzubereitun
ausgewählt wird. Die Phyſiologen geben uns beſtimm

Zahlen für den zweckmäßigen Gebrauch
einzelnen Nahrungsſtoffe an; die Hausfr
bedarf ſolcher theoretiſcher Berechnunge
bei Befolgung der Kochrezepte nicht, ih
tauſendfältige Erfahrung mit den verſchi
denen Stoffen läßt ſie faſt immer die rig
tige Entſcheidung treffen. Das iſt geraf
die Kunſt der überlegenen Köchin, die, w
jede andere Kunſt, nicht aus Büchern e
lernt, ſondern lediglich durch lange Erfa
rung und Uebung erworben werden kan

Aber außer der Speiſenzubereitung, d
ein beſonderes Kapitel der Hausfraue
tätigkeit darſtellt und nur von einer
probten Künſtlerin beherrſcht werden kan
bietet die Arbeit des Hauſes auch ſo
reiche Gelegenheit für die Verwendur
chemiſcher Produkte. Jn erſter Linie
nennen wäre das Kochſalz, mit chemiſch
Namen Chlornatrium geheißen, das, w
ſchon der Name beſagt, beim Kochen vo
größter Bedeutung iſt. Es wird wohl kau
eine Speiſe geben, zu der dieſes Erzeugn
der chemiſchen Großinduſtrie nicht hinz
gefügt wird; es dient hier gewiſſermaß
als Gewürz, als Reizmittel, ſpielt aber au
in der praktiſchen Medizin eine große Roll
da Kochſalzeinſpritzungen bei den verſchi
denſten Gelegenheiten vorgenommen werde
Beſonders wichtig ſind ſie nach großen Blu
verluſten. Das Kochſalz iſt nach dem Waſſ
vielleicht der wichtigſte Stoff, deſſen
Menſch zum Leben bedarf. Ohne Kochſal
aufnahme iſt unſer Leben nicht möglich,

Atlantic allen menſchlichen und tieriſchen Geweb
Photothek findet es ſich, wenn auch nur in gering

Mengen; unſer Organismus iſt auf Ko

und Salzinduſtrie, vermöge deren heute ganz andere
Erzeugniſſe im täglichen Gebrauch ſind als in früheren
Zeiten.

Auch bei der Zubereitung der Speiſen bekundet die
Hausfrau kein kleines Maß praktiſcher chemiſcher
Kenntniſſe, wenn freilich ſie ſich auch mit Atomformeln
und Reagenzglasverſuchen nicht zu plagen braucht.
Jhr Können iſt eben ein vorwiegend empiriſches, d. h.
durch lange Erfahrungen erworbenes. Die ungeheure
Wichtigkeit dieſer Erfahrungskenntniſſe für die Nah
rungszubereitung braucht nicht beſonders hervorgehoben
zu werden, ſie kommt uns allen eindringlich zum Be
wußtſein, wenn wir die Annehmlichkeit einer über-
legenen Kochkunſt genießen, oder vielleicht noch ein-
dringlicher, wenn wir ſei es auch nur vorüber-
gehend dem Gegenteil, der Unannehmlichkeit
mangelhafter Zubereitung ausgeſetzt ſind. Denn ab-

ſalz eingeſtellt. Die Erken
nis der Wiſſenſchaft, daß
kochſalzfreies Leben der
heren Tiere, alſo auch d
Menſchen, nicht möglich
war der Hausfrau von je
ſelbſtverſtändlich, deren
diglich einpiriſche Erfahru
in Haushalt undKüche län
die Notwendigkeit des K
ſalzes für die Zubereitn
der Speiſen erkannt ha
Eine ungeſalzene Speiſe
ſtets die Schande der Köch
der Grimm des Haushe
geweſen. So wird es v
mutlich auch in Zukunft bl
ben. Der Jahresbedarf d
erwachſenen Menſchen
Kochſalz beträgt im Mi
mum acht Kilogramm.
es hierin keine Abſtinenz
gibt und ziviliſierte und
ziviliſierte Völker dieſes
terial in gleichem Maße
brauchen, kann man
wohl berechnen, daß i
menſchliche Bevölkerung
Erde ein recht anſehnlic
Quantum davon für ih
Lebensbedarf benötigt. Hi
zu kommt der Verbral
der Haustiere, namenth
der Pflanzenfreſſer, des

natürliche vegetabiliſche Koſt außerordentlich arm
Kochſalz iſt und deshalb eine beſondere Kochſa
fütterung notwendig macht. Jeder Landwirt und vie
züchter weiß dies und miſcht dem Futter das ſogenam
Viehſalz, ein nicht ſo gut und rein ausgearbeitet
Kochſalz, bei, damit die Tiere nicht an Salzhung
eingehen. Selbſt bei der Verfütterung mit beſt
Futter würden die Tiere ohne Salzaufnahme nicht
deihen können und ſchließlich unweigerlich zugrun
gehen. Es iſt auch bekannt, daß viele Tiere, nament
Rindvieh, mit Vorliebe die Hände des Vienſchen
lecken, weil nämlich deren ſchweißige Abſonderune
ziemlich viel gelöſtes Kochſalz enthalten, gerade r
der Harn und beſonders die Tränenflüſſigkeit, deren 60
wohl jeder einmal aus eigener Erfahrung gekoſtet h

Außer dieſem Gebrauch des Kochſalzes im Haushe
als unentbehrliches Zuſatzmittel zur Nahrung wird
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in der Sodafabrikation in großen Mengen

im Haushe

in der chemiſchen Großinduſtrie, nament

endet. Gemäß ſeiner ungeheuren Be-
ung iſt auch ſeine Verbreitung in der
r eine ſehr reichliche. Es wird entweder
rdinnern in mächtigen Lagern angetroffen
dort bergmänniſch abgebaut, z. B. in den
bergwerken von Staßfurt, Wieliczka
lizien) u. a., oder aus dem Meerwaſſer

Verdunſten unter Ausnutzung der
nenwärme oder aus natürlichen Salz-
len (Solquellen) gewonnen.
nanderes im Haushalt gebrauchtes Che-
lium, wiederum ein Natriumſalz, iſt die
)a, das kohlenſaure Salz des Natriums;
pird im Großbetrieb durch verſchiedene
ahren aus dem Kochſalz mit Hilfe be-
rer Reagentien gewonnen. Jn der
r kommt ſie nur in verhältnismäßig
gen Mengen hauptſächlich in Aegyp-
vor. Für den Haushalt iſt die Soda
Bedeutung als Reinigungsmittel und
rſtützt die Seife ſehr gut. Allerdings

ſie die Wäſche an und muß deshalb
Vorſicht benutzt werden. Jn der Tech-
pielt die Soda ebenfalls eine Rolle und
namentlich für die Seifen- und Glas-

ikation in ſehr bedeutenden Mengen verwertet.
n anderes, der Soda ſehr naheſtehendes Natrium-
das ebenfalls der Hausfrau mannigfache Dienſte

bekanntiſt das ſaure kohlenſaure Natrium,
dem Namen dop-

kohlenſaures Na-
oder Bullrichſches
z. Namentlich als
iſſepulver wird es viel
endet doch iſt es auch
iltes Hausmittel gegen
jenbeſchwerden. Das
chäumen des Waſſers
ht darauf, daß beim
öſen dieſes Salzes in
er Kohlenſäure frei
und in die Luft ent-

el wichtiger noch und
viel umfaſſenderer Be-
ung ſind die Seifen.
bei ihnen ſpielt das
jum eine große Rolle,
demnach in der einen
anderen Form zu den
eitetſten Stoffen im
halt gehört. Die Seifen
die mehr oder minder
i Natrium- und
imſalze der höheren
iuren und werden
mit einem Parfüm-
Arzneimittel je nach
Verwendungszvwecke
iſcht. Die Kaliſeifen
die bekannten Schmier-

während die feſten,
hautpflege am meiſten
ten Seifen Natrinumverbindungen ſind. Zur katoriſche Herſtellung der Rohmaterialien, vor allem tauſendſteln eines
nſabrikation benutzt man ſowohl Tierfette (Talg der Soda, der Pottaſche und der Fettſäuren erſchloß.
allem) als auch Pflanzenfette (Olivenöl, Palmöl Der Seifenverbrauch hat im Laufe der Zeiten einen daß jemand,

Alle Fette ſind nämlich Verbindungen gewiſſer
iuren mit Glyzerin; durch Be
ung mit Natron- oder Kali-
werden die Fettſäuren aus

etten frei und verbinden ſich
dem Natrium und Kalium zu

Deshalb, weil dieſer Vor-
für die Seifenherſtellung ſo
praktiſche Bedeutung hat, be-
t man den Prozeß der Zer-
g von Fetten in freie Fett-

m und Glyzerin als Verſei-
prozeß und ſpricht von einem
auch bei Gelegenheiten, wo
einer Seifenbildung gar nicht

men iſt, ſondern nur zu einem
l der Fette in ihre Beſtand-
in Fettſäuren und Glyzerin.
alten Römer ſollen die Ver-
ung der Seife als Reinigungs-

nicht gekannt haben. Man
die Seife ſei eine Erfindung
ten Germanen und erſt von

Römern bei ihren zahlreichen
Szügen in Deutſchland entdeckt
ach Jtalien eingeführt worden.
Reinlichkeitsſinn der Ger-

n, die von jeher im Gegenſatz
ielen anderen Völkern auf
jaltung des Körpers und der
nung beſondere Sorgfalt ver-
t haben, ſtellt dieſe Ueber-
ing ein gutes Zeugnis aus.
ungeheure Entwicklung, welche
eifenfabrikation ſpäter ge-

Dr. Guſſul, früher am Berliner Univerſitätsinſtitut für Krebsforſchung

iſt unlängſt bei der amerikaniſchen Feuerwehr eingeführt worden
ſoll, wird das

Wort

führen

des großen Chemikers Juſtus
Liebig, daß der Verbrauch an Seife einen
Maßſtab der Kultur eines Volkes darſtellt,
wird im weſentlichen ſeine Berechtigung noch
heute haben.

Die Chemie im Haushalt umfaßt, wie wir
ſchon eingangs erwähnten,
wichtigſten Kapitel die Zubereitung der Nah
rungsmittel,
hydraten, Fetten und Eivweißſtoffen.
aber in das Gebiet der phyſiologiſchen Che-
mie hinüberleitet und uns heute viel zu weit

würde,
Plauderei darauf beſchränken, lediglich Che-
mikalien,
finden, zu beſprechen.
wenn auch nicht eigentlich zu den Erzeug-
niſſen der chemiſchen Großinduſtrie, haben
wir gewiß auch das Waſſer zu rechnen,
den für die Erhaltung unſeres Lebens wich-
tigſten Stoff.
als Trinkwaſſer genießen und zur Zubereitung
der Speiſen verwenden, iſt es nicht eine chemiſch

von

äls eins der

ihre Einteilung nach Kohle-
Da dies

wollen wir uns in dieſer

die im Haushalt Verwendung
Zu den Chemikalien,

Jn dem Zuſtand, wie wir es

n Verbindung, ſondern enthält 0,1 bis

erhielt den Robert-Koch-Preis für Tuberkuloſeforſchung Atlantic
2 Prozent fremde Beſtandteile in Löſung.Saven ſind die wichtigſten Kalkſalze; Waſſer,

das viele Kalkſalze enthält, nennt man „hart“,
nommen und dieſen älteſten Zweig der chemiſchen
Großinduſtrie gleichzeitig zu einem der mächtigſten
gemacht hat, war allerdings erſt möglich mit den
Mitteln, die uns die moderne Technik für die fabri-

Begrüßung der Witwe des durch Hungerſtreik ums Leben gekommenen Bürgermeiſters von Cork (Jrland)
Phot.Senneckebei ihrer Ankunft in den Vereinigten Staaten von Nordamerika

gewaltigen Umfang angenommen, und das vielzitierte

e

3 J 3a

Phot. M. GerlachEine neue Motor-Feuerlöſchmaſchine r
Durch dieſe Maſchine, die ſich gut bewähren

Feuer nicht mehr durch Waſſer, ſondern durch Chemikalien ge löſcht

während „weiches“ Waſſer verhältnismäßig wenig ge-
löſte Kalkſalze enthält.
berühmter Badeorte, enthalten als ſeltenere Beſtand-
teile Magneſium, Natrium, Eiſen, Lithium, Radium uſw.

Beſondere Quellwaſſer, wie die

Merkwürdig erſcheint es,
daß reines Waſſer unſe-
rem Organismus unzuträg-
lich iſt und nur das ver-
unreinigte Waſſer, wie es
die Natur darbietet, auf die
Dauer bekomnit. Die Ver-
unreinigungen desWaſſers,
d. h. die in jedem Waſſer
natürlich gelöſten Salze
geben ihm erſt ſeinen
angenehmen friſchen Ge-
ſchmack, während reines
deſtilliertes Waſſer fade und
dumpf ſchmeckt. Außerdem
ſind aber die verſchiedenen
Salze für den Aufbau un-
ſeres Körpers von großer
Wichtigkeit, die Kalkſalze
für das Wachstum der
Knochen und Zähne, die zu
einem großen Teil aus Kalk-
phosphaten beſtehen, die
Eiſenſalze für die Bildung
und Regeneration des
Blutes, deſſen roter Blut-
farbſtoff, das Hämoglo-
bin, als einen ſeiner wich-
tigſten Beſtandteile Eiſen

thält. Dieſes Metall,
s zwar nur in ver-
windender Menge im
rper vorhanden iſt und

gar nur in wenigen Zehn-
Grammes täglich benötigt

wird, iſt von ſo ungeheurer Bedeutung für unſer Leben,
der vollkommen eiſenfreie Nahrung ge-

nöſſe, binnen wenigen Tagen an hochgradiger Blut-
armut zugrunde gehen würde. Der
Tierverſuch hat dies in überzeugen-
der Weiſe gelehrt.

Das reine Waſſer iſt eine chemiſche
Verbindung, die ſtets zu zwei Dritteln
aus Waſſerſtoff, zu einem Drittel aus
Sauerſtoff beſteht. Da der Sauer-
ſtoff aber ſechzehnmal ſo ſchwer iſt
wie Waſſerſtoff, wiegt in jedem
Tropfen Waſſer das eine Drittel
Sauerſtoff achtmal ſo viel wie die
zwei Drittel Waſſerſtoff. Die Wich-
tigkeit des Waſſers für den Aufbau
unſeres Körpers illuſtriert am beſten
die Tatſache, daß der größere Teil
unſeres Organismus aus Waſſer
beſteht. Dem entſpricht auch die Zu
ſammenſetzung unſerer Nahrungs-
mittel. Selbſt wenn wir von
Getränken und flüſſigen Speiſen
abſehen, die natürlich zu einem
über wiegenden Prozentſatz aus
Waſſer beſtehen, ſo finden wir auch
in unſeren feſten Nahrungsmitteln
einen ſehr hohen Waſſergehalt.
Fleiſch enthält 50 bis 70 v. H.,
Eier etwa 70 v. H., Brgt je nach der
Art 20 bis 40 v. H., Kartoffeln,
Gemüſe und Obſt 70 bis 90 v. H.
Waſſer; unſere gebräuchlichſten
Nahrungsmittel beſtehen alſo zum
größeren Teil aus dieſer für den
Stoffwechſel koſtbarſten Flüſſigkeit.
Nur deshalb iſt der Organismus



in der Lage, ſeinen hohen Waſſerbedarf
ſtets leicht aus der zugeführten Nahrung
zu decken. Einen Nährwert in dem Sinne,
wie Fleiſch, Eier, Brot uſw. ihn beſitzen,
hat lich das Waſſer nicht; es dient
vielmehr vorwiegend zur Löſung der
Rahrungsſtoffe und iſt dadurch von
größter Bedeutung. ff.
Wohnungselend überall!

Mit Bildern von M. Joski, Köln
ln iſt, wie keine zweite Stadt Deutſch

lands, Weh reienſägtzee. ren auf der einenS in dieſer Metropole des Weſtens

ein Schieber- und Protzen
tum widerlichſter Art bemerkbar macht,
das in vornehmen Vergnügungsſtätten
und Bars mühelos erworbenen Gewinn
verpraßt und vergeudet, herrſcht in
den Quartieren der Arbeit Elend und
Not. Beſonders die Wohnungsver-
hältniſſe der rheiniſchen Hauptſtadt ſind
durch die wirtſchaftliche Entwicklung Kölns
und durch die Beſetzung Kölns durch die
Ententetruppen geradezu kataſtrophal ge
worden. Während faſt alle Großſtädte

Aeltere Fran mit ihrer Enkelin in der Kleinen Wicſchgaſſe
Die Frau iſt e das Kind iſt unterernährt. Bett, zwei Stühle und Tiſch ſind vom

Jn einem „Hinterhaus“ am Holzmarkt
ehe See den eMag ge wöchentlich 30

liar übrig geblieben. Alle anderen Holzmöbel ſind verheizt worden

Deutſchlands in den letzten Jahren in ihrer Einwohner
zahl zurückgingen, hat ſich Köln ſeit dem 1. Januar 1919
um rund 50000 Einwohner vermehrt. Beim Kölner
Wohnungsamt lagen vor wenigen Wochen um ein
Beiſpiel von der ungeheuren hnungsnot Kölns zu
geben 27000 Anträge auf Zuweiſung von Woh
nungen vor, die ſich auf die Unterbringung von 80000
Perſonen bezogen! Von dieſen 80000 Kölnern hatten
etwa 40000 Perſonen überhaupt keine Familien
wohnungen, während die Wohnungen der anderen
40000 Perſonen vollkommen unzureichend waren.

Eine gewaltige Verſchärfung erhält die Woh
nungsnot durch die Beſatzung. Die britiſche Beſatzung

Kölns beſteht zurzeit aus etwa 20000 Köpfen, die über
10000 Räume für ſich und ihre Familien beanſpruchen.
Die Raumforderungen einer britiſchen Familie ſind auf
Grund einer Anordnung der Armee größer als die
Raumzuteilung an eine deutſche Familie. Einſchließ-
lich Dienſtbotenzimmer
benutzung haben zu beanſpruchen ein Leutnant oder
Oberleutnant vier Räume, ein
Räume, Major ſechs, Oberſtleutnant ſieben,
oder Brigadegeneral neun Räume.

Die Stadt Köln hat im Laufe eines Jahres bereits
140 Millionen Mark für Neubauten aufgewendet,
ohne damit die Wohnungsnot einigermaßen lindern zu

können. Um weiteſten Kreiſen der
völkerung auch im unbeſetzten Gebiet
zeigen, wie groß die Wohnungsnot
Köln iſt, hat die Redaktion unſern
Kölner Parteiblattes photographiſe
Aufnahmen herſtellen laſſen, die zeig
unter welchen entſetzlichen Verhältniſſe
Kölner Arbeiter zu leben gezwungen ſin
Die Wohnungen, von denen wir in de
vorliegenden Nummer einige Bilder v
öffentlichen, ſind dunkle, verfallene u
von Ungeziefer wimmelnde Löcher, d
auch der mäßigſte Kritiker nicht mehr a
Wohnung anſprechen kann. Es wij
Aufgabe der Reichsregierung ſein müſſe
unverzüglich Maßnahmen zu treffen,
dem ſchlimmſten Wohnungsmangel Kölr
abzuhelfen, denn aus eigenen Mitteln
die Kölner Stadtverwaltung nicht meh
in der Lage, helfen zu können.

Rätſel
(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Gehäutet
Ein allbekannter Dichter iſt mein Wort. „ch“ trat in ihn ein,

doch „der“ ging von ihm fort. Da trat ein Komponiſt in die
Erſcheinung, von dem hat mancher auch die beſte Meinung.

Für die b 53 Sie was, und
dennoch umſchüeßt ſie ein richtiges Ka

Guter Rat
Mit a entfern' getroſt das warre Wort, v d

h e äh e eeAuflöſungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Nummer
Silbenrätſel Volo, Richard, Edam, Seffolk, Lama, Vene,

Narew, Eiſen, Nelke, Rauſchgold, Jlſe, Kaeſe, Tilſit, Eiub, Rimini,
Venloo, Richmond, E „Feuer, Elli, Eden. Meiſe, Negus,

C ee, Nonne, Ragaz, Jnfanteriſt, Tonne, Rabatt, Nervi,
ot Vor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, vor dem

freien Men erzittert nicht. Magiſches Quadrat: Dido,
Jſar, Dada, Seine Stärke: Organ, Orkan.

Schachaufgabe Nr. 4
Arthur Klinke, Eppendorf 3. Preis im Kieler Problemturnier.

7
r 22 WMatt in drei Zügen

Schachſpalte
Zu neuem Leben a die Schachſpalte der „Schwäbiſchen

Tagwacht“, die während Krieges eingegangen war. Sie er
eden Samstag und wird bearbeitet von der Arbeiter

eſellſchaft Stuttgart.

Die Schwanzblu m Sturz
ührunie Schwanzblume iſt eine der b e

kannteren Kalla recht naheſtehend Hberle
anze. Die kleinen Blüten dieſesdurch Abtrennung einer Ecke mit alten Säcken einen L ſitzen an einem langen der N

mmer bezeichnen kann. Für die „Wohnung“ müſſen gen, i ßzürcark Miete gezahlt werden! Kolben, der ſchlangenartig gewunde berſch
er

lin eit
welche

iſt und
behörd

Jt

ihrer
eine A
plan,
geht:

Staat
weſen,
weſen
Militä

De

deſchrie

der K
tage,

a e 2 vorhangiſtt

u PapiEine ſiebenköpfige Transportarbeiterfamilie lageDie Mutter iſt vor einigen Wochen geſtorben. Der Vater hauſt mit ſeinen Kindern allein in ein Pe l

einzigen Zimmer Nee t

iſt und ſo in der Form an das Ringelſchwänzchen de re
durch den Krieg bei uns leider ſo ſelten geworden tkr
Borſtentieres, Schwein genannt, erinnert. Unmittelba ſellun
unter dem Blütenkolben ſitzt eine Blütenſcheide, are
aber nicht wie bei der Kalla den Blütenkolben tüte ringen

und Küche oder Küchen- artig umhüllt, ſondern ſich flach ausbreitet. aufen
d prächtige Farbe der Blütenſcheide dieſer Pflanze ve yerſi

Hauptmann fünf leiht dem ganzen Blumengebilde einen erhöhten Glan chwörr
Oberſt Jn botaniſchen Gärten iſt ſie faſt regelmäßig zu ſehen Abweh

ihre Aufzucht durch Blumenliebhaber glückt jedoch m berecht
ſelten. Einige Sorten der Schwanzblume können an 9
im Zimmer gepflegt werden. Jhr botaniſcher Nu

iſt Anthurium. Jüllun,lungSchottiſche Partie zum T
Geſpielt am 21. Dezember 1920 im Winterturnier der Abt. Neuköl en vo

des Arbeiter Schachklubs väre,
Weiß: A. Schweitzer Schwarz: G. Letzin e t e

S A 1 e2 et e7 e5 14 c24 Lc5 d rc 2 Sir S c i g2—837 Die das De3 d2 es d 16 Sf3- d Sg6 e5 Menſch7 4 Sfs da L8 5 17 Däl)g ce i 7 o 19 Sd4—b5 Ses-t3, z7 e4 c6 20 Kgl. L e u de8 L ds 0-0 21 e S3) es Herren
P 9 0--0 c7 c 22 c4Xd45759) L04 jutrau10 Lcl--b2 Se7 23 Khlgl Lf3-e2 unti Sbld 27 21 Tiel Ses- i Unterze12 Tal c179) 25 Kgl hl Le2)bö wäſch13 Sd2-8 Dg5-—14 und Schw. gewann und ju1) Gut iſt auch 4 Les Df6, 5 c Se7, s Le2 uſw. n F.

Warum dieſe umſtändliche Entwicklung Las oder Lgs la innehr
in Frage. Wenn Weiß den Läufer nach b2 entwickeln wollte, hät De
er hier gleich c2—c4 mit nachfolgendem b3 ſpielen müſſen. z

c2-04 oder Sf3 oder Tel war am Pl t bnig-e.Weiß ſieht Geſpenſter, ſonſt hätte er ver 16 L X
17 cd5 und et g4 18 Dd4 gezogen.

Mit Tel ſteht der Anziehende noch immer ganz gut. Er
aber ſcheinbar mit aller Gewalt verlieren.

Arbeiter-Schachklub
Die Abteilung Neukölln veranſtaltet am 23. Januar, vormitte

10 Uhr, in ihrem Klublokal bei Gütig, Donauſtraße 165, ein e
bolaturnier. Gäſte willkommen. Teilnahme frei.

Jm Abteilungswettkampf zwiſchen Neukölln und Süden ſie
die erſtere mit 10 zu 4

Alle Schachſendungen an G. Buchmann, Neukölln, Friedelſtr. falls Je

Bilder von Partei, Gewerkſchafts, Genoſſenſchafts und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen Unverlangte Manuſtriptſendungen werden nur bei beigefügtem Porto zurückgeged
Redakteur: L. Leſſen, Berlin. Verlag: VorwärtsBuchdruckerei und Verlagsanſtalt. Druck: Phönix Kupfertiefdruck G. Je 3.m. b. H., Berlin SW 68, Lindenſtra
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